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50V Frauen und Kinder
In einer Woche durch Flleserbomben
getötet

Addis Abeba . Ein amtlicher abessini¬

scher Bericht meldet , daß die italienischen Flie¬

ger ununterbrochen den Bezirk S i d a m o un¬

ter Feuer balle «. Diese Aktionen seien hauptsäch¬

lich gegen unbefestigte Städte

gerichtet . Italienische Bomben töteten in der Bor¬

woche 500 Frauen und Kinder und 2500 Stück

Bieh . Die Bombardierung an der Nordfront

geht weiter , sie hat jedoch kein Ergebnis für die

militärische Aktion .

Am 18 . Jänner bombardierten die Italie¬
ner eine Ambulanz in der Nähe von Malaie und

verletzten fünf im Krankenhaus liegende Frauen .
Am Nachmittage des gleichen Tages warfen ita¬

lienische Flugzeuge Bomben auf den Seitenflü¬
gel des Krankenhauses ab , wobei zwei kranke Kin¬

der verletzt wurden .

Der österreichische Arzt Dr . Schuppler
sandte an das Rote Kreuz in Addis Abeba ein

Protesttelegramm , in dem er ersucht , den Böller¬

bund aufmerksam zu machen , daß das Kranken¬

haus durch daS Rotkreuz - Abzeichen als solches
weithin erkennbar gemacht worden
war .

Weiteres Vordringen Grazlanls
Rom . An der Somalifront hat am . LL . Ira¬

ner eine unserer motorisierten Kolonnen einen

Erkundungsvorstoß auf U a d e r a , rund 70 Km .

nordwestlich Regeli , an der Grenze zwischen Gala
Borana und Sidamo , ausgeführt . Nach kurzem
Widerstand hat der Gegner das Feld geräumt ,
nachdem er zuvor ein Munitionsdepot in die Luft

gesprengt hatte . Zahlreiche Gefangene wurden

eingebracht . Lebensmittel - und Materialdepots
fielen in unsere Hand .

Eine aus Schwarzhemden mit Straßen »
Panzerwagen gebildete Kolonne ist unter dem Be¬

fehl des Generals Agostini entlang des Taua -

Parma vorgestoßen , nachdem abessinische Streit¬

kräfte unter dem Befehl eines griechischen Offi¬

ziers zurückgeworfen worden waren . Sie hat

Sonntag Malta Muri , 210 Km . von Dolo ent¬

fernt , besetzt . Bei . den Kämpfen dieser Kolonne

haben die Abessinier 1467 von uns gezählte Tote

verloren . Während der Schlacht am Ganale Do¬
ria und der anschließenden Verfolgung hat der

Gegner 10 . 000 Tote verloren .

Demgegenüber melden telegraphische Be¬

richte des Reuterkorrespondenten in Addis Abeba ,

daß nach Meldungen , die aus der Stadt Sidamo '

eingetroffen sind , die Hauptstreitkräste und der

Kern der Armee des Ras Desta noch nicht in den

Kampf eingegriffen haben und daß die Abessi¬
nier bisher die Stadt Vadera besetzt haben , der

jetzt gewaltige Hilfskorps in Eilmärschen zu -

srreben .

Staatsstreich des Khedlves ?

Kairo . Der Chef des königlichen Kabinetts

Ali Mäher Pascha erklärte Pressevertretern ge¬
genüber , der König sei fest entschlossen , die Ver¬

treter der WADF- Partei zum Eintritt in das

Koalitionskabinett zu veranlassen . Falls dieser

Vorschlag abgelehnt werde , sei der Herrscher be¬

reit , die Konsequenzen aus der

Lage zu ziehen . Es scheint , daß der

König eine „ Palast - Regierungs , eine Art D i k-

t a t u r errichten will , deren Leitung er seinem
Kabinettschef anvertrauen würde .

In Kairo ist es neuerdings , insbesondere an
der technischen Gewerbeschule , zu Zusammen¬
stößen gekommen . Die Schule wurde vollständig
demoliert und in Brand gesteckt , das Feuer
konnte jedoch gelöscht werden . Falls auch Diens¬

tag keine Lösung der Kabinettskrise erfolgt , ist
mtt weiteren Unruhen zu rechnen .

Roosevelts Veto hinfällig

Washington . Auch der Senat überstimmt «
am Montag das Beto Roosevelts "bezüglich der

Bonusauszahlungen mtt der erwarteten Zwei¬
drittelmehrheit von 76 gegen 19 Stimme » . Die '

Vorlage erlangt hiedurch Gesetzeskraft . '

Der Schwarze Tag der SdP in Rumburg

„ Nach der Wahl sind die Verhältnisse
im sudetendeutschen Gebiet noch

schlechter und trostloser geworden “
Niederschmetterndes Urteil des natlonalrädikalen Chefredakteurs

Pfeifer über die SdP

Diplomaten ¬

besprechungen
aus AnlaB der Trauerfeier fQr Georg V.

London . Das Zusammentreffen führender
Diplomaten aus Anlaß des Begräbnisses König
Georgs V. wird zweifellos z « einer Reihe ernster

. politischer Aussprachen benützt werden . So wird
der französische Außenminister F l a n d i « po¬
litische Besprechungen mit den Mitglieder « der

britischen Regierung haben und es ist nicht ausge¬
schlossen , daß er eine , wenn auch nur kurze Un¬

terredung mit dem deutschen Außenminister von
R e u r a t h haben wird . Neurath hat Montag
vormittags in Begleitung des deutschen Botschaf¬
ters dem Außenminister Eden einen Besuch abge -
stattet .

Zum Begräbnis König Georgs V. sind be¬
reits eine ganze Reihe gekrönter Staatsober¬

häupter und Delegationen ausländischer Staaten

eingetroffen , darunter die Könige von Dänemark ,

Belgien , Rumänien und Bulgarien , der franzö¬
sische Präsident Lebrun , der jugoslawische Prinz¬
regent Paul , der italienische und der schwedische
Kronprinz . Die Tschechoslowakei ist durch den Ge¬

sandten Masaryk und durch eine Militärdelega¬
tion vertreten , an deren Spitze die Generale

Syrovh und VojöechovskH stehen .

An dem Sarge Georgs V. sind allein von

Sonntag vormittags bis Montag 3 Uhr früh rund

800 . 000 Menschen vorbeigeschritten . Um sie nach
Hause befördern zu können , wurde der Betrieb
der Untergrundbahn zum erstenmal seit Men -

schengedxnken auch in der Nacht tzrrjxechterhalten, .

Der tschechoslowakische ^ Rundfmck sendet Diens¬

tag cLondon die Trauerzeremonien beim Begräb¬
nis lii - nig Georg V. . Die Sendungen finden von
10 . 30 Uhr bis 12 Uhr . von 14 Uhr bis 14 . 80 Uhr
und von 14 . 15 bis 15 Uhr statt . Der Rundfunk gibt
eine kurze tschechische Uebersetzung der englischen Re¬

portage .

Athen . Auf Grund der bisher ermittelten

Wahlergebnisse verteilen sich die 300 Parla¬
mentssitze folgendermaßen : Beniselistrn 125 bis
130 Sitze , Bolkspartei TsaldariS 60 bis 65 , An -

J Hänger von K o n d y l i s 70 dis 80 , Anhänger
i des Generals Metaxas 10 , Kommunisten 10

j bis 12 . Rund 15 Sitze fallen den kleinen Par -
i teicn zu .

Der Führer der Beniselistrn , Dophulis , »sprach
die Ansicht aus , daß der Wahlausgang eine in -

nerpolittsche Versöhnung bedeute . Es müßte da¬

her eine R e g i e r u n g d e r nationa¬
len Einigung gebildet werden . Die Beni -

srlisten erhielten 00 Prozent aller Stimmen , der

Flüchtlinge , und der Stimmberechtigten Kretas
und über 50 Prozent der Stimmen in Mazedo¬
nien und Thrazien . Sie unterlagen dagegen in

. den Provinzen von Alt - Griechenland .
* l

Die sonntägigen Wahlen in Griechenland
scheinen zu bestätigen , daß die Schaffung einer

festen Exekutivgewalt in dem zerrütteten Lande ,
die Berufung des Königs als eines , bis zu einem

gewissen Grade überparteilichen Schiedsrichters
und Treuhänders der Verfassung , sich bewährt
haben . Die Wahlen sollen den übereinstimmenden
Meldungen zufolge ruhig verlaufen sein und das

Stimmenverhältnis beweist ebenso wie die Mel¬

dungen , die während des Wahlkampfes selbst ein¬

langten , daß diesmal in einem für Hellas unge¬

wöhnlichem Maße ehrlich gewählt wurde .

Die . Regierung hatte über Einschreiten Kö¬

nig Georgs II . alles mögliche unternommen , uni

die üblichen Wahlschwindeleien und den Terror

der Beamten zu brechen . DaS scheint , wie gesagt ,
weitgehend gelungen zu sein . Es ist eine Unver¬
kennbare st a atSmän n i s ch e Leistung
deS neuenRegimeS , daß eS wenige Wo¬

chen nach der Rückkehr des Königs und wenige
Monate . , nach . - aLä e au hlu i - i g c n

Die RunMrger SdP - Versammlung in der

Vorwoche brachte den Henleins nicht nur auf der

Stelle eine schwer emo r a lische N i e -

d e r l a g e, sondern bedeutet auch , durch das fort¬
wirkende Gewicht der dort gesprochenen Worte aus
radikalnationälem sudetendcutschen Bürgerlager ,
einen politischen Vorstoß , der gewiß
deswegen nicht ohne fühlbare Folgen bleiben wird ,
weil die . Zeit " und die übrigen Henleinblätter
den Vorfall zu bagatellisieren versuchen . Wir find
weit davon entfernt , den Gegenredner der Rum¬

burger Versammlung , den Chefredakteur der

. Rumburger Zeitung " , Herrn Heinz Pfei¬
fer , zu hoch oder sonstwie falsch «inzuschätzen ;
wir halten ihn weder für das Sinnbild der Recht¬
lichkeit und Gerechtigkeit , noch für einen Anwalt

der Interessen des wcrktättgen Volks . Wir wissen ,

daß Pfeifer in den Anfängen der Henleinbewe -
gung ihr , wie er ja selber sagt und schreibt , mtt
seinem Blatt „ vorbehaltlos zur Seite gestanden
ist " und daß er also an all den Folgen geistiger
Verwirrung , wie sie im Sudetendeutschtum durch
die Henleins ansgebrochen ist , sein gerüttelt Maß

' Mitschuld hat . Aber wenn er in der Rmnburger
■Versammlung feststelkte , „ daß die SdP von heute
nicht jene SHF mehr ist . zu der Konrad Henlein
äafgerusen hat " , so muß man das doch als das
Bekenntnis eines Mannes nehmen , der von der

Enttäuschung überwältigt ist . Und die

große Rede , di « Pfeifer in Rumburg hielt und die
- er jetzt in seinem Blatt abdruckt , ist , wie der Kom¬
mentar , den er beigibt , schlagender und wirksamer

Bürgerkrieg , in dem regelrechte Schlachten
geliefert wurden , ruhige und legale Wahlen

durchzuführen vermochte . Da die Veniselisten er¬
klären lassen , sie seien für eine Verständigung und
ein Kabinett der nationalen Konzentration , so
darf nun wohl in den für sie abgegebenen Stim¬
men nicht durchwegs republikanische Boten er¬
blicken . Die Mehrheit für die Staatsform dürfte
höher sein als die Mehrheit für die beiden monar¬
chistischen Parteien , die wenig mehr als die Halste
der Mandate besetzen . Interessant ist die Tatsache ,
daß mich jetzt . wieder Alt - Gri e ch en l a nd

gegen V e n i s e l o s , den „ Kreter " , gestimmt
hat , während die I n s e l z r i e"ch e n, die

Thrazier und Mazedonier sowie
die Emigranten aus den türkischen Gebieten für
den alten V e r söhw ö r e r ; bzw . fürJeine

. Partei gestimmt haben . Es ist der alte Gegensatz ,
der das hellenische Volk durchzieht und der auch
im Vorjahr zu dem großen Aufftand geführt hat .

Es wird nun wesentlich an dem König lie¬

gen , ob er die Generale , die er nach seiner Rück¬

kehr so rasch gebändigt hat , auch weite ^zu zügeln
verstehen und ob er so imstande sein wird , das

Mißtrauen der Neu - Hellenen gegen die Monar¬
chie und gegen Athen abzübauen .

Außenpolitisch stellt das Wahler¬
gebnis , insofern es die Wiederherstellung der

Monrachie und die Niederlage BeniseloS ' bestä¬
tigt , einen Erfolg der englischen
Richtung und eine deutliche Abkehr ' von
Italien dar . Es dürfte außerdem die starken
monarchisch- opposttionellen Strömungen In den

faschistischen Ländern , dieVolksmonar -
ch i st e n also in Deutschland , die savoyische Par¬
tei in Italien , die legitimistischen Kreise in ' Öster¬
reich und Ungarn moralisch stärken , da sie ihre
These von der möglichen Ueberwindung der, Ban¬
den - und Gewaltherrschaft durch einen monarchi -

. stischen Berfaffungsftadt als neuerdings erhärtet
ansehen werden «

Beweis dafür , daß die Zahl derer sich mehrt , die

die R i e s e n h o f f n u n g e n» die sie an die

Henleinfront geknüpft hatten , verfliegen
sehen . Und die wesentlichste unter den Bemerkun¬

gen des Herrn Pfeifer trifft die SdP mitten ins

Herz :

. „ Rach der Wahl sind die Verhalt -
nisie im sudetendeutschen Gebiet im¬

mer schlechter und trostloser gewor¬
den " .

Herr Pfeifer war mit unter den großarttgen
Versprechern vor den Wahlen ; das ändert aber

nichts an der Stichhältigkeit seiner jetzigen Aus¬

sage , daß di « » heute allgemein bekannte Lage "
in schärfftem Widerspruch steht zu den » vor der

Wahl gemachten Versprechungen , den . gehegten
Hoffnungen und erweckten Erwartungen " .

Der Katzerjammer ist da , ärger und früher »
als man . annehmen durfte . Kennzeichnend , daß
em ehemaliger Wortführer der Henleins das in
die Welt hinausschreit ; nicht minder kennzeichnend
für die SdP aber, , daß sie diejenigen , die jetzt
wenigstens ein « L Teil der Wahrheit heraushabe »
wie der Herr Pfeifer , wütend niederschreien , ja
niederschlagen , damit die geliebte Volksgemein¬
schaft die Wahrheit nicht erfahre ! Pfeifer erzählte
der Rmnburger Versammlung dazu Folgendes :

» Als wir vor ungefähr zwei Jahren unserem
Bedenken gegen die Methoden der SdP Ausdruck

gaben , erfolgte ein bisher in der Geschichte des

sudetendeutschen Parteiwesens beispielloser Feld¬

zug einer Pattei mit 600 . 000 Mitgliedern , ihres
Riesenapparates von der Hanptleitung bis zum
letzten Bloch und ihres gesamten Pressewesens
gegen einen Einzelnen , um ihn moralisch zu diffa¬
mieren und wirtschaftlich umzübringen . Zu der

Elendsschilderung des Vorredners über die sude¬
tendeutschen Notstandsgebiete wär « dann noch ,
wenn der Angriff gelungen wäre , der Zusammen «
bruch noch einer Firma hinzuzufügen gewesen ,
samt der Rot ihrer Angestellten und deren Ange¬

hörigen . Von Ihnen , veranlaßt ! Hier sieht man
deutlich den Unterschied zwischen Watten und
Taten . "

Und Pfeifer stellt fest , daß er und die Sei¬
nen den Henleins

» Lügen , Verleumdungen und Fälschungen "

vrowarf , ohne daß die Henleins auch nur durch
einen Gang zum Kadi sich dagegen gewehtt hät¬
ten . Und als einmal der Herr Dr . Brand doch

zu einer Anzeige bei der Staatsanwaltschaft sich
entschlossen hatte , hat er dann die Frist zur
Klageeinbringung verstreichen lassen und damit

zum Ausdruck gebracht , daß die Anklagen gegen
die SdP berechtigt sind .

Herr Pfeifer war , so bettchtet er , in der

Rumburger Versammlung gerade dabei ,

„ de » despotischen KV - Geist in der

Führung ( der SdP ) und die voll¬

kommene Nullität der gewählte » Ab¬

geordneten , Funktionäre « sw . klar -

zulegen "
als man es vorzog , ihm das Reden , zu legen .
Vollkommene Nullität ! Das sagt kein Marxist , ja
das stammt auch nicht von einem Landbündler
oder Chttstlichsoziälen — aus dem eigenen Fleisch
der Volksgemeinschaftler erhebt sich solcheStimmel
Und sie fährt fort , die » Theorie " der Henleinbe -
wegung zu kennzeichnen als eine

„ undeutsche , auf de » Despotismus
eines selbstherrliche », niemandem
verantwortliche « Führerklüngels ab¬
zielende Staatstheorie " .

Vielleicht übettreibt Herr Pfeifer , wenn er
der Rumburger Versammlung eine »grundlegende
Bedeutung " beimißt ; aber einen » S ch w a r z e n
T a g " haben die Henleins ain 23 . Jänner jeden¬
falls erlebt , denn sozusagen von eigener Hand

. wurde den „ Sachwaltern " dort der Nimbus ge -

Ruhige Wahlen in Griechenland
Alt - Hellas stimmt für den König ,
die neuen Provinzen für Veniselos
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nommen , vor vielen Hunderten Menschen , die un¬
ter anderem Zeugen dessen Ware » , was Pfeifer so
charakterisiert :

„ unbeherrschte - Benehmen planvoll
dirigierter Versammlungsteilnehmer ,
Hemmungslosigkeit , mit der , z . T. un¬

ter dem Schuhe der Immunität , vom

Führung - Kreis über die verschwin¬
dende Minderheit der Kritiker mit

allen Mitteln der Demagogie herge¬

fallen wurde . "

lind zugleich erfährt man , daß Herr Pfeifer ,
der „ Gastredner " , nur durch einen Zufall , durch
einen Einstieg beim rückwärtigen Fenster , über¬

haupt in das Versammlungslokal gelangen
konnte . Ist das nicht symbolisch ? Wer Kritik ubt ,

schließt sich aus der „Volksgemeinschaft " aus und

muß hinterm Haus stehen ; kann von Glück reden ,

wenn er nicht etwas auf den Kopf bekommt !

Schließlich mutz noch verzeichnet werden , daß

Herr Pfeifer seine Argumente in „ o r d i n ä r e r

Schimpferei und Niederbrül -

l e n " untergehen sah , daß also die Henleins Angst
vor jeder Kritik haben ; und Furcht — hierin

muß man dein Herrn Pfeifer auf jeden Fall oei -

pflichten — istnochnieda s Z eichenvon
S t ar k e ge w e s e n " .

Und noch ein Porträt mag hiehergesetzt
werden , das der Rumburger Gegenredner von

einem der ersten Mannen Henleins entwirft »
Er berichtet :

„Aufrichtig erschüttert hat uns das unquali¬

fizierbare Verhalten des Abg. K. H. F r a n k, der

ganz vergaß , was er seiner Stellung als Vor¬

sitzender des Klubs der Abgeordneten der SdP

schuldig ist . Ein wahrhaftbedauerlicher
Tiefstand an Benehmenund eine

Gesinnung , die sich in wüsten Be¬

schimpfungen des Gegners äußerte , wurde

offenbar , nicht nur in den Worten , die wir aus¬

gezeichnet haben , sondern auch in Grimassen
und Gesten , mit denen er die Ausführungen des

- Gastredners begleitete . Ob das der richtige Mann

ist , Verhandlungen von Klub zu Klub und Partei

zu tschechischen Parteien zu führen , wagen wir

darnach zu bezweifeln . Daß man sich getraute ,

die Vermittlungsversuche einiger Debatteredner

mit Ausbrüchen unversöhnlichen Hasses zu beant¬

worten , wollen wir doch festhalten . Es zeigt sich

nämlich , wie weit diesen Leuten das Wort

„ V olksgemein s /haft " zur inhalt¬

losen Phrase geworden ist . "

Uns erübrigt da nur die Variierung eines

bekannten , vielgebrauchten Wortes . Jede Bewe¬

gung hat die Führer , die sie verdient .

Und eines steht fest : die Rumburger Ver¬

sammlung wurde weder durch ihren Vorsitzenden ,

noch durch die Trabanten , die sich dort befehlS -
gemäß UntöüfdiH b' eüahnte ' n, ' tätsKWÄ geschlos¬

sen ; die D i sck u s s i o n innerhalb des Bürger¬

lagers geht weiter , auch wenn die Henleins
einer Diskussion nicht fähig sind . Die Diskussion
wird wahrscheinlich umso nachdrücklicher von der

anderen Seite geführt werden . Herr Pfeifer
behauptet bereits , daß er eine Unzahl Zu -

st i m m u u g s k,u n d g e b u n g e n zu dep

Attacke bekam , die er in Rumburg ritt , Und es

lvürde uns wundern , wenn es anders wäre , denn

nur die — sagen wir : Besessenen innerhalb der

Henleinfront sehen noch nicht , daß sie in Wahrheit

ein Unglück für die Sudetendeutschen ist . Solche

Erkenntnis , guttDing , braucht Weile . Mer der

Schwarze Tag von Rumburg hat sie um ein tüch¬

tiges Stück gefördert !

Für Ausgleich
Industrie - Landwirtschaft
Eine Rede Hodias In PreBburg

Auf einer Tagung der slowakischen Agrarier
in Prehburg hielt Ministerpräsident Dr . H o d Z a

eine Rede , in welcher er das Viehmonopol
urgierte und für die Errichtung einer Bauern¬

bank zur Durchführung der Umschuldung ein¬

trat . Auf den Lnduftriesektor verweisend , sagte
HodZa u. a . : „ Auch mit der sozialpoliti «
schenSeiteder Industrie ist das Fortkommen
der Landwirtschaft eng verbunden . Was nützen

erhöhte und gesicherte Getreidepreise , wenn der

Hauptkonsument der landwirtschaftlichen Erzeug¬
nisse , die Industrie und ihre Arbeiter¬

schaft , nicht in entsprechender . . Maße auf «

nahmsfähig und kaufkräftig sind ? In die¬

ser Beziehung steht die Landwirtschaft mft der

Industrie in einer Schicksalsgemein¬
schaft , die sie zwingt , im eigenen Jntereffe auch
die Bedürfnisse der Industrie zu vertreten . Vor

allem - werd « die Partei auf den landwirtschaft¬
lichen Teil der Industrie ihren Einfluß nehmen ,

aber im Rahmen ihres planwirtschastlichen Pro¬

gramm - auch den anderen Tell nicht aus den

Augen laffen . "

Quo vadls Machnlk ?

Soll die Anne « dazu herabgewürdigt werden ,

deutsche Arbeiter ums Brot zu bringen ? »

Wie das „ Prager Tagblatt " meldet , hat das

Ministerium für nationale Verteidigung dieser

Tage Bestellungen vergeben , in denen u. a . auch
die Bedingung enthalten ist , daß bei den Liefer¬

firmen gewisse Vorkehrung « nin na¬

tionaler Hinsicht getroffen werden .

Diese Bedingungen beinhallen 1. daß die Zahl
der Beamten tschechoslowakischer Nationalität

mindestens dem perzentuellen Verhältnis der in

dem Unternehmen beschäfttgten Arbeiter tschecho¬

slowakischer Nationalität enffpricht . 2. daß die

Zahl der Arbeiter tschechoslowakischer Nationali¬

tät mindestens dem nationalen Verhältnis der Be -

völlerung der Gegend enffpricht , in welcher das

Unternehmen seinen Sitz hat . Weiters wird der

betreffende Lieferant verpflichtet , die ausländi¬

schen Angestellten durch Inländer zu ersetzen und

kein Personal zu beschäfffgen , das sich zu staats¬

feindlichen politischen Parteien meldet . Die Er¬

füllung der Bedingungen soll innerhalb zweier
Jahre erfolgen . Antwortet der Unternehmer auf

diesen Ferman der Nattonalverteidigungsministe -
riums nicht , dann nimmt das Ministerium an ,

daß der betreffende Lieferant die Bedingungen
nicht akzeptiert und damit auf die Lieferungen

vernichtet . . Soweit die Meldung des „ Prager

Es ist selbstverständlich , daß solche Vorschrif¬
ten des Verteidigungsminifteriums nicht ru¬

hig hingenommen werden können ,

denn ein Unternehmer , welcher diese Bedingungen

akzeptiert , ist gezwungen im Laufe der nächsten

zwei . Jahre deutsche Beamte und Ar¬

beiterzuentlassen . Wäre das an und für

sich schon eine empörende soziale Maßnabine , für

di « das , Natwnalverteidigungsministerimu des

Herrn Mächnik die volle Schuld tteffen würde , so

wird diese Vorschrift geradezu grotesk dadurch , daß
davon auch gediente Soldaten

deutscher Nationalität betro f -

f e n werden könUen . Diese Menschen würden

dann vor der Taffache stehen , daß der Unterneh¬

mer nur dann eine Lieferung bekommt , wenn er

Leute » die beim Militär gedient und ihre Pflicht
dem Staate gegenüber erfüllt haben , entläßt .
Man muß aber auch sagen , daß es von einer merk¬

würdigen Auffassung der Aufgaben des Ministe¬
riums für natwnale Verteidigung spricht , wenn

er die Armee dazu herabwürdigt
deutsche Arbeiter umS Brotzu

bringen . Eine solche Militärpolittk müßte im

Interesse des Staates auf das entschiedenste ab -

gelehnt werden und der Minister , der so etwas
decken würde , würde sich an militärischen und

Staatsintereffen in einer Weise vergehen , die mit

seinem Ministeramt in Widerspruch stehen .
Die Deutsche sozialdemokratische Partei ,

deren Aufgabe die Vertretung der Interessen der

deuffchen Arbeiter ist , wird an diesem Ukas des

Nationalverteidigungsministeriums selbstverständ¬
lich nicht achtlos vorübergehen . Unser Parteisekre¬
tär Genosse Wgeordneter Taub » hat sich bereits
mit dem Ministerium für natwnale Verteidigung
in dieser Angelegenheit in Verbindung gesetzt und
wir werden gelegentlich über das Resultat seiner

Bemühungen berichten .

Srdmek für Demokratie
und Koalition

Auf der Kreiskonferenz der tschechoflowkcki -

schen Bollspartei in Brünn hielt Minister
Sramek eine bemerkenswerte Rede , aus der tue

eindeutige Entschlossenheit hervorgeht , mit der

dieser Poliffker an der Demokratie und an de ^
Koalition festhält . Sramek sagte :

Bei uns können sich nicht zwei Parteien in
der Regierung ablösen , wie dies anderwärts der

Fall ist . Bei uns muß die Regierung aus einigen
Parteien bestehen . Es ist eine weitere gesunde

Entwicklung der Koalitwn nicht zu erwarten , wenn
unter den Parteien , die die Regierung führen ,

irgend «ine besonders privilegierte Stellung haben
wollte . Wir sind daher mit solcher
Entschiedenheit zur Vertei -

digung der Demokratie auf -

gestanden , als es uns schien ,
daß es möglich wäre , auchdie höchste
Stelle im Staate zum Nachteil
der Demokratie auszunützen . Jetzt
können wir von Allen verlangen , daß sie gemein¬

sam mit uns danach ttachten , eine gesunde
unddauerndeKoalition unter den Par¬
teien zu erkämpfen . Wir wollen nicht , daß irgend¬
welche Partei , welche den Mut besitzt , die Ver¬

antwortung für die Führung des Staates zu über¬

nehmen und die natürlicherweise nicht antistaatlich

ist , wenn sie sich anmeldet , abgewiesen wird . Di :

tschechoslowakische Volkspartei ist eine Partei

desZentrumsin diesem Staate und wir sind
diejenigen , die sich gegeff jeden wenden wird , möge
es auf dieser oder jener Seite sein, ' wenn man

unsere staatliche Demokratte angreifen - will .

Mörderische Politik

Kritik an den Kommunisten

Unter diesem Titel vergleicht im Leitartikel

der » LidovS Noviny " H. Ripka die Grundsätze
der Sowjetunion und der Komintern mft dem

Schreiben und Handeln der hiesigen Kommuni¬

sten , die neuerdings die Erllärungen des Mini¬

sterpräsidenten als Zielscheibe ihrer Angriffe aus¬

ersehen haben und nachweisen wollen , daß Hodja
innenpolitisch einen Ruck nach rechts , außenpoli¬

tisch eine Abkehr von Moskau angekündigt hat .

„ Wenn die Zuziehung der katholischen Parteien ,

sagt Ripka u. a. , wirklich eine einseftige Verschie¬
bung nach rechts bedeuten würde , würden mit

ihrer Durchführung nicht gerade die Agrarier
zögern , die in den kommunistischen Zeitungen
konsequent als Säulen der Reaktion und des

Faschismus bezeichnet werden . Der Ministerprä¬

sident sagte , daß die Erweiterung der Koalitwn

um die „ ehemaligen Nattonaldemokraten " nicht
aktuell ist . Die Kommunisten erblicken darin ein

weiteres Anzeichen der Orientierung Hodzäs zur
„ Reaktton und zum Faschismus " . Sie sagen frei¬
lich nicht , daß Hpbza als Bedingung die Aner¬

kennung der auf Planwirffchast zielenden Wirt -

schaftspolittk gestellt hat . " „ Hodja hat neulich in
einem Gespräch mit dem Korrespondenten der

Moskauer „Jswestija " sein Bekenntnis zu den

Grundsätzen der kollektiven Sicherheit abgelegt
und dabei die Bedeutung unserer Freundschaft mit
der Sowjetunion bewnt ; gerade in diesem Sinne

hat er von der notwendigen Organisierung des
Donauraumes und unserem Verhäünis zu
Deuffchland gesprochen . Wie nach diesen Tat¬

sachen die Kommunisten behaupten können , daß
Hodza sich von Moskau zu Berlin abwendet , über¬

steigt die Fähigkeiten eines vernünftig und an¬

ständig denkenden Menschen . "

Die ffchechischen faschistischen Studenten
haben eine neue Niederlage erlitten . Auf der

Generalversammlung des Fachverbandes der

Philosophiestudenten wurde der Kandidat des

demokratischen Blocks mit 217 gegen 85 Stim¬
men zum Vorsitzenden gewählt .

Der schwedische Unterrichtsminister Genosse
Dr . Engberg hat in Prag mit dem neuen Schul¬
minister Dr . Franke einen Meinungsaustausch
über eine nähere Zusammenarbeft der beiden
Staaten auf dem Gebiete der - kulturellen Be¬
ziehungen abgeführt . Die beiden Minister , deren
Ansichten voll übereinstimmten , beschäftigten sich
in ihrer Besprechung mit der praktischen Sefte
dieser Beziehungen , u. zw . insbesondere damit ,
was auf den verschiedenen Gebieten der g e i st i -

gen Zusammenarbeit verwirklicht
werden könnte , z. B. Profefforenaustausch , gegen¬
seitige Sttpendien , Bücheraustausch , Unterstützung
von Studienreisen , gegenseitige Übersetzung von
Literaturwerken usw .

Die siebente Woche drS Paffcheider - Prozeffes
begann mit dem Verhör von Zeugen . U. a . sagte
Polizeiinspektor P a k o n ü i I aus Troppau aus ,
er sei mit der Durchführung einer Hausdurch¬
suchung im Büro Dr . Fuchstz bettaut gewesen .
U. a . habe er dort auch den cift zitterten „ S o n -

derbefehl " gefunden , den er mit anderen an¬
stößigen Schriften der Polizeidirektton übergeben
habe . Gendarmeriewachtmeister Emil S e b r l e»
der in Winkelsdorf stationiert war , sagt aus , daß
ein EüUvohner ihn über den Verlauf der Win -
kelsoörfer Woche informierte , bei der „Deuffch¬
land erwache " gerufen wurde . Seinen Informa¬
tor könne Zeuge nicht nennen . Der Gerichtshof
bewilligte über Antrag des Verteidigers , das

Landesgendarmeriekommanda zu ersuchen , Sebrle
des Diensteides zu entbinden , damit er den Zeu¬
gen , der ihn informierte , nennen dürfe . Ober -

polizeikommiffär Dr . Josef B r i x i aus Troppau
sagt aus , daß er am 9. Oktober das bei Dr .

Fuchs beschlagnahmte Schriftenmaterial erhielt ,
worunter sich auch der „ Sonderbefehl " befand .
Aus dem Briefumschlag war zu ersehen , daß er

sicherlich durch einige Häwde ge¬
gangen ist . Als wichtigstes Dokument war
der Sonderbefehl nach Abschrift im Tresor ver¬

wahrt .
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Dann bin ich wieder allein mit Paul . Er starrt zum Pla¬

fond . Sein Gesicht ist klein und in den Augen liegt eine fast

schöne Stille .

Das Licht zittert im Luftzug . Ich schließe das Fenster .

Sterbezimmer müssen geschlossen sein . . .

Ich sitze auf meinem Bett und sehe zu Paul hinüber . Das

Licht wirft den Schatten seines spitzen Gesichtes auf die

weiße Wand . Eine tote Neugierde ist in mir : Wann wird der

Schatten zusammenzucken und der dürre Körper starr

werden ? . , .

„ Fritz , hast du Berta wissen lassen ? "

„ Ja ! "
„ Gut ! “
Wie lange noch ? ,
Was mag dieser Mensch dort knapp vor seinem Tode für

Gedanken haben ? Vielleicht zählt er die Minuten und Se¬

kunden , bis das Herz stille steht . . .

Wie , wenn ich nachhelfen würde ?

„ Fritz , bring ’ mir Wasser ! “

Ich gehe zum Brunnen und lasse mir Zeit , um zu spät zu

kommen .

„ Bist du schon da ? “

„ Ja ! Da nimm ! “ «

, „ Wo ? — Ich sehe — nichts mehr ' . "

„ Paul ! "
Das Glas fällt mir aus der Hand . Ich fühle , wie der Kör¬

per unter der Decke schwindet .

Paul weint —

Ganz leise und unendlich hoffnungslos , wie Menschen

weinen , wenn sie alles verlieren ,

Nach einigen Minuten ist es vorbei —

Mein Freund und Kamerad Paul Hell ist nicht mehr —

. Ich drücke die Lider über die trüben Augen . . .

Paul ist tot , Martha , Fogger Schorsch , Böhling und alle

anderen sind tot !

Nur ich lebe —

Warum gerade ich ?

Ich sitze wieder auf meinem Bett .

Die Stube ist leer . Paul , die Betten , die Luft und alles

ist tot •

Ich warte —

Worauf , weiß ich selbst nicht

Das Licht auf der Kommode ist ausgebrannt Um mich

her finster , als sei ich von dicker , schwarzer Kohle einge -
hüllt

Auch mein Denken ist tot .

Langsam rinnt fahles Grau durchs Fenster , immer heller

werdend .

Der Tag kommt .

Unterm Fenster vorbei hallen Schritte , laut und drohend .

Der alte Schropp steht in der Tür . Sein Gesicht ist grau
und düster , wie ein trauriger Herbsttag . Er schlürft , sich

mühsam aufrecht haltend , zu Pauls Bett und beugt sich

darüber . Ich sehe zwei helle Tränen auf Pauls Wangen . Der

Alte kniet vor dem Bett und — betet Ich sehe Schropp zum

erstenmal beten .

Im Nebenzimmer weint der kleine Böhling . Ich habe die

Vorstellung von trübem , plätscherndem Wasser .

Später kommt Sophie . Sie steht in der Tür und sieht zu

ihrem betenden Vater hinüber und betet auch . Nachher holt

sie zwei Kerzen und eine Wasserwanne .

Ich sitze noch immer auf meinem Bett , unfähig , mich zu

rühren . Schropp und seine Tochter beginnen Paul zu

waschen und anzukleiden . Sie tuen es schweigsam , wie tote

Schatten ;

Nach einer Stunde liegt Paul auf dem f ’ aradebett .

Die beiden gehen und ich bin wieder allein —

Um Mittag höre ich schnelle Schritte die Treppe herauf¬

kommen . Die Tür fliegt auf —

„ Paul ! ? “
Es ist Berta Mühler . -

Der Schrei reißt mich auf . Ein Zittern rinnt durch mich .

Ich gehe leise aus dem Zimmer .

Martha !

Die Frühlingssonne flimmert über die „ Bolle “ . Wie ein

helles Leichentuch . Meine Schritte hallen laut durch die lee¬

ren Höfe . Die Stiege knattert unter mir . Die Tür zu Mar¬

thas Wohnung steht offen . Scharfer Kerzengeruch strömt

mir entgegen .

„ Dort liegen sie — alle beide ! “ schluchzt die arme Mut¬

ter . Im verdunkelten Zimmer stehen zwei Bahren .

Peter war erst zwanzig Jahre alt . An seiner Bahre steht

sein Mädchen . Ein kleines , schüchternes Ding , mit großen
erschrockenen Augen .

Wir sehen uns über die Bahren unserer toten Liebe an .

Wir haben beide gleich viel verloren —

Martha —

Sie liegt vor mir , jung und tot . Ich suche in ihrem Ge¬

sichte , präge mir jeden Zug ein . Die Enden ihres Mundes
sind herabgezogen , als sei er im Begriffe , etwas Bitteres zu

sagen .
Diesen Mund habe ich geküßt , und er mich . Ich habe ihn

angelacht , und er mich — jetzt ist er still und verzerrt —

Was hat er denn verschuldet ?
Und da drinnen in dem jungen Leib ist mein Kind ! —

Auch tot —

Alles ist tot !

Alles

— Von irgendwoher kommt ein närrisches Lachen .

Peters Mädchen sieht sich entsetzt um . Das kleine , traurige
Gesichtchen zittert vor Angst . Frau Pohl « türzt von der
Küche zu uns herein .

„ Um Gottes willen ! ’ ’
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fudetendeutsdicT Zeitspiele !
Um den Reslerunsselntrltt
der Christlichsozialen

Der Herr Senator Hilgenreiner , der
mit seiner Politik der Anlehnung der Christlich¬
sozialen an Henlein gescheitert ist und darum als
Obman » seiner Partei zurücktneu mutzte , ver¬
sucht nun dem geplanten Eintritt der Christlich¬
sozialen in die Regierungskoalition Steine in den
Weg zu legen . Datz seine Auffassung in der Par¬
tei nicht die Mehrheit findet , dafür zeugt die Be¬
merkung der »Deutschen Presse " zu einem am
Sonntag in diesem Blatte erschienenen Artikel
Hilgenreiners . datz die Veröffentlichung » unter der
ausschließlichen Verantwortung des Verfassers "
erfolgt .

Hilgenreiner stellt zunächst fest , datz alle
Mitteilungen , » als hätten die Christlichsozialen sich
bereit erklärt , in die Regierungsmehrheit einzutre¬
ten . . . ' aus der Lust gegriffen " seien . Zu den

diesbezüglichen Plänen selbst bemerkt er :

Rechnet man damit , datz die Christlichsozialen
die Ehre , bei der Regierung zu stehen , so hoch

«inschätzen , daß sie auf alle ihre nationalpolitischen
und kulturellen Forderungen glatt vergessen ? In

diesem Falle wäre allerdings erklärt , warum man

auf die Christlichsozialen in der Regierung Wert

legt : man könnte das nationale Unrecht aufrecht «

erhalten und trotzdem hinausposaunen , daß jetzt

gar drei deutsche Parteien im Regierungslager

stehen , die Deutschen also offenbar befriedigt seien .

. Wie man sieht , macht also Hilgenreiner —
der allerdings in der Partei längst nicht mehr daS
maßgebende Wort zu sagen hat — Stimmung
gegen den Regierungseintritt . Ganz anders das
Jägerndorfer Blatt „ D a s B o l k " :

Das Elend und die forffchreitende Verar¬

mung im sudetendeutschen Lebensraum drängen
dazu , jede sich bittende Möglichkeit auSzUnützen ,
bzw . nicht ungenützt zu lassen , um Abhilfe zu
schaffen . Das seit den Maiwahlen so verhängnis¬
voll sich auswirkende Mißtrauen gegen unS
Sudetendeutsche ( Beamtenentlassungen und - Ver¬
setzungen , Schul - und Sprachenkampf , Genoar -
merie - und Pofizeiberstärkungen usw . ) muß ab¬
geb a u t werden , wenn eine Annäherung der
beiden größten Nationen dieses Staates Platz grei¬
fen soll . Die DCSVP , deren Loyalität ebenso¬
wenig angezweifelt werden kann wie deren Volks¬

treue , kann hier sicherlich d e r g e e i g -
netsteMittler sein .

Für jeden Menschen , der deutsch versteht , geht
daraus die Bereitwilligkeit der Christlichsozialen
hervor , anläßlich der bevorstehenden Erweiterung
der parlamentarischen Grundlagen der Regierung ,
ein Teil der Mehrheit zu werden .

Katholische Warnung
vor dem Nationalismus

Im Rahmen einer Feier zu Ehren des neu¬
ernannten Kardinalerzbischofs Dr . Kaspar ,
die Sonntag im Prager Deutschen Haus statt¬

fand , hielt der Direktor der Katholischen Aktion

Z ä k einen Vortrag über „ Glaube und Volks -
tum " , welcher zweifellos als Auseinandersetzung
mit jenen Strömungen gedacht war , die aus

Deutschland über unsere Grenzen herüberschla¬
gen . Der Vortragende , welcher zu Beginn der

Auffassung entgegentrat , datz Volkstum und reli¬

giöses Bekenntnis zueinander im Gegensatz stün¬
den und feststellte , datz das gesamte deutsche Volk
und auch die sudetendeuffche Volksgruppe um eine
neue geistige Grundlegung bemüht sind , begrün¬
dete dann die Ueberzeugung der Katholiken , datz
der Weg zum Aufstieg über die Kultur des Glau¬
bens führt . Wer Volkstum gestalten wolle , dürfe
es nicht in Gegensatz zur Religion stellen , weil
er damit die Einheit der christlich - abendländischen
Kultur zersprengen würde . Durch eine Ueber -

betonung der nationalen Werte könnte das

deutsche Volk großen Gefahren entgeg ^ngehen.

Verhaftungen imTauter Grenzgebiet
Führende Funktionäre der SdP von Neumark als Irredentisten entlarvt
Der deutsche Schulleiter unter den Verhafteten

I » Neumark bei Taus fiel schon durch
längere Zeit die verdächtige Tätigkeit der dor¬
tigen Henlein - Anhänger auf . Bor allem war es
die Tätigkeit der führenden Funktionäre , dir die
Vermutung aufkommen ließ , daß in Neumark die
Fäden der irredentistischen Tätigkeit zahlreicher
Mitglieder der SdP zusammenlaufen . Im Zu¬
sammenhang mit den erst unlängst in R e « e r n
und St . Katharina erfolgten Verhaftungen
gewannen die Brrdachtmomente immer mehr Ge¬
statt , was schließlich dazu führte , daß Freitag
nachmittags dreizehn Gendarmen mit der Gen -

darmerirfahndungsstatiion aus Klatta « nach Reu¬
mark kamen und eine Reihe von Hausdurchsuchun¬
gen bei den Funktionären der SdP durchführten .
Das Ergebnis war die Verhaftung meh¬
rerer Personen , - « sämtlichder

SdP angehören . Zu de » Verhafteten ge¬
hört auch der Schulleiter der deut -
schenSchulein Neumark . Ferner wurden die

Schwäger des Leiters der Baka - Filiale in Haft
genommen , deren Bruder Siegfried Z o g e l -

mann , der ehemalige Sekretär deS National¬

sozialisten Krebs , ( der selber schon früher nach
Bayern flüchtete . )

Es ist zweifellos , daß damit ein Glied mehr
in der Kette der staatsfeindlichen Verschwörun¬
gen im bayrffchen Grenzgebiet aufgedeckt wurde .

Die SdP wird es nicht leicht haben , auch für
die irredentistische Tätigkeit ihrer führenden Funk¬
tionäre in Neumark die Verantwortung abzuleh -
nen . Die Verhaftungen in Neumark liefern einen
neuen Beweis für die Glaubwürdigkeit der Loya -
litätsschwüre Henleins . . .

KPC und SdP in einer Front
Schändlicher Mißbrauch der Arbeitslosen zu politischen Zwecken

Die für Sonntag in den kleinen Augarten -
saal in Trautenau einberufene Konferenz der Ar¬

beitslosen entpuppte sich schon bei der Bestellung
des Präsidiums als kommunistisch aufgezogene
Beranstaltung . Noch mehr aber der Inhalt der

Tagung . Nachdem man ei » paar Arbeiter als
Redner vorgeschickt hatte , — darunter auch den
als Sozialdemokraten deklarierten Berger aus

Obrraltstadt , der seit mehr als einem Jahr nicht
die geringste Verbindung mit unserer Partei hat
— sprachen als Hauptredner die Kommunisten

Abgeordneter Bener und Sekre¬
tär H ö l z e l , die in sattsam bekannter Weise
für die Arbeitslosen das Blaue vom Himmel for¬
derten , ohne zu sagen , w i e sie all die Großtaten

vollbringen wollen . Der Brennpuntt der Kon ¬

ferenz war zweifellos die Propaganda für den

„ Reichsarbeitslosenkongreß " in Prag , der zu einer

großen Kundgebung für die KPC werden soll .
Bemerkenswert an dieser sogenannten Ar¬

beitslosenkonferenz , die in Wirklichkeit eine Agi -
tationsvrrsammlung der KPC war , fft eS, daß
auch die " Vertreter der SdP , für
die vor allem ein Herr Löw aus Oberaltstadt
sprach , in der Front mit der KPC standen , also
an dem Ernst der Konferenz keinen Zweifel
offen ließen .

Wir kommen auf diesen traurigen Akt scham¬
losester Schindluderei , die man mit den Arbeits¬

losen treibt , noch zurück , um aufzuzeigen » wohin
nian dir Arbeitslosen auf diesem Wege zu treiben

versucht !

Antwort
an die „ Rote Fahne ”

Genosse Hedtoft - Hansen und die

Einheitsfront

■ ,®te i kommunistischen •Hellseher - sind selbst - ,

verständlich sofort dahinter - gekommen , - welch

eigentlichen Zweck die Versammlungsreise des dä¬

nischen Genossen Hedtoft - Hansen in der

Tschechoslowakei verfolgt . Sie verkündeten Sams¬

tag in der „ Roten Fahne " , er sei gekommen , „ um

hier gleichzeitig mit den Führern der deutschen
und ffchechischen Sozialdemokratie zu verhandeln ^
damit jedwede Bestrebungen in der Richtung der

Einheitsfront a b gebremst wer¬

den " .

Zu diesem unsinnigen Geschwätz nahm

Sonntag Genosse Hedtoft - Hansen in der

Massenversammlung in Alt - Rohlau Stel¬

lung und sagte :
Der Artikel in der „ Roten Fahne " ist v o m

Anfang bis zum Endeerfundem

Ich habe in k e i n e r Versammlung über die Ein¬

heitsfront , sondern nur über unsere Stellung ge¬
sprochen , und habe keinerlei Verhandlungen
mit irgend einer Partelleitung über die Einheits¬
front geführt . Dasist alles erdichtet .
Aber das eine sage ich :

Bei uns in Dänemark können wir

« ns nicht denken , eine Einheitsfront
mit Leuten zu machen , die selbst auf dem Bo¬

den der Diktatur stehen . Die Kommunisten
haben kein Recht , andere wegen der Dikta -

tnrmethoden anzugreifen , wenn sie selbst ge¬
neigt sind , dieselben Diktaturmethoden anzu¬
wenden !

Diese Auffassung unserer Partei wird auch
vom dänischen Volk verstanden . Uns ist das Be ¬

kenntnis zur Demokratie kein Lippenbekenntnis ,
sondern innerste Ueberzeugung .

Henlein stelzt
vom hohen Roß

Alarm über die Nentwich - Broschiire

Die Anklageschrift des ehemaligen Abg .
N e n t w i ch erregt in SdP - Kreisen gewaltiges
Aussehen . Die Broschüre geht von Hand zu Hand
und von verschiedenen Seiten wird uns berichtet ,
datz die polemischen Hiebe gegen den Kamerad¬

schaftsbund ünd gegen die Herrschergewohnheiten
Henleins unter den unzufriedenen SdP- Mitglie -
dern ungeteilte Zustimmung finden . Die agita¬
torische Wirkung der Schrift Nentwichs ist so
durchgreifend , datz Konrad Henlein höchstpersön¬
lich als Feuerlöschmann ausrücken mutzte .

Der Oberführer erschien — wie das „ Mon¬
tagsblatt " mitteilt — „ g anz unerwartet "
am Sonntag in einer erweiterten Sitzung des
Karlsbader Kreisrates . Dort schwang er eine
Rede zur Verteidigung des Kameradschaftsbundes
und forderte , man möge den KB endlich in seinem
Grabe ruhen lassen . Der Vergleich ist gut . Die
Herren vom Kameradschaftsbund Haben sich be¬

kanntlich aller Führungsposten in der SdP be¬

mächtigt . Sie dulden keine Kritik , sie wollen um
sich nur Grab ^ ruhe haben . Aber ruhn werden
diese Herren nicht , solange noch ein Posten zu ver¬

geben ist .

Ferner sagte Konrad Henlein :

« Die behauptete Mauer um
mich existiert nicht , der Weg zu mir

steht , jedem Kameraden frei , der mir wirklich
etwas Wesentliches zu sagen hat . Ich werte
nur nach Bewährung und Lei -

Heimkehrer
Ec ging nicht etwa leichten Herzens aus

der Heimat fort , aber er wußte , es war eine

höhere Gewalt , die ihn zwang ; das Vaterland
duldete ihn nicht mehr .

Als er das fremde Land erreicht hatte , wollte
er sich einreden , hier sei die Freiheit . Doch - die
Illusion hielt nicht lange vor . Er schlug sich recht
und schlecht durch und litt keinen Hunger . DaS
Leben jedoch besteht nicht nur aus Essen und Trin¬
ken . Er träumte von den Wäldern daheim , von
den grünen Wiesen , über die ihn schon frühziefig
die Mutter « geführt hatte . Die neue Erde blieb

ihm ftemd . Er schlief schlecht , er magerte ab .
Träume quöllen ihn , gaukelten ihm bekannte

Fluren vor , vertraute Gefährten erschienen ihm
in marternden Visionen des Heimwehs .

Was gibt es da noch zu reden : er hielt es

nicht lange auS . Eines Nachts suchte er den Weg
nach Hause . Aus dem Nebel tauchten ab und zu
bewaffnete Menschen aus , er umging sie in weitem

Bogen . In langen , langen Märschen erreichte er

die Heimat und sog ihre Lust in tiefen Zügen .

Eine Frau sah den Abgehetzten auf dem Felde ,
blieb stehen und sagte : „ Mach dich dünne , du wirst
hier gejagt ! " Er antwortete nicht , zog im Bogen
davon und dachte : «Hier bin ich geboren , hier
bleibe ich . Wenn ich in der Heimat kein Lebens¬

recht habe , wo dann sonst ?"
Und er wurde gejagt . Mit Gewehren

und Geschrei . Floh über die Wiesen , in den heimi¬
schen Wald hinein , in dem er schon als Kind ge¬

spielt . . . ES knallte zweimal , den letzten Schutz
hörte er nicht mehr . Sein Blut rötete die mütter¬

liche Erde .

Die Naziblätter brachten gefühlvolle Nach¬
rufe . „ Ein Opfer des Heimwehs . " — „ Der Ruf
seiner Scholle . " — „Tragisches Ende eines

Hasen . "
" Eines Hasen ? Jawohl , lieber Leser , eines

Hasen . Denn wäre es ein Mensch gewesen , auf
der Flucht erschossen — wie käme eine Nazipreffe
da zu menschlichen Gefühlen ? Mit rührenden
Kommentaren aber geht durch die Hitlerpresse das

Schicksal dieses ungarischen Hasen , der in Deutsch¬
land zur Auffrischung des Wildbestandes mit

einer Marke im Ohr ausgesetzt wurde und wie¬
der nach Ungarn entwich , wo ex dieser Tage bei

einer Treibjagd erschossen und an der Messing¬
marke erkannt wurde .

Die deutsche Jägerz «itung wird ä la Nazi -
Presse die Heimattreue des Toten rühmen und

irgend ein Oberjägermeister wird es irgendwo am
reich gedeckten Tisch seiner Frau vorlesen , wird
sich schneuzen und sagen : „Siehst dm Emmelin -

chcn " , wird er sagen , „ Blut und Boden sind kein
leerer Wahn . Es zog ihn wieder in die Heimat ,
darum schlug er sich tapfer durch drei Länder .
Sind sie nicht rührend , diese Tiere ? Habe ich
recht , wenn ich energisch über ihrem Wohl wache ?
( Auf den Tisch dreschend ) : Künftig mutz der

Tierschutz noch drakonischer gehandhabt werden ! "

Denn wo Barbarei und Roheit bestialisch
über unzählige Leichen gehen , wo Menschen miß¬
handelt und erschlagen werden , die von Heimat - -
liebe wieder nach Hause getrieben werden , da

sucht sich der Sadismus ein Gemütsalibi und
innere Entlastung bei der stummen Kreatur . Der

vielfache Raubmörder Sternickel war ein

prämiierter Taubenzüchter und fütterte nach sei¬
nem letzten Mord erst die Kühe und Pftrde , ehe
er entfloh . KarlRothe .

st u n g und beurteile jeden Mitarbeiter dar¬

nach . "
Wie leutselig der Parteimonarch auf ein¬

mal wird . Bisher hat er sich, wenn schon nicht mit

einer Mauer , so doch mit einem ganzen Stachel »

drahwerhau von Parteidienststellen umgeben .
Nachdem aber die murrenden Mitglieder davon¬

zulaufen drohen , steht auf einmal der W. g zum
Führer jedenr Kameraden ftei , der ihm „ We¬

sentliches " zu sagen hat . Was wesentlich ist und

wer zugelassen wird , bestimmen natürlich werter
die Kameradschaftsbündlrr im Generalstab .

Wie Henlein die Leistung seiner Mitarbeiter

wertet - beweist der Fall Wannenmachet . In
drei Monaten kann man vom Börsenfachmann
des „ Tagblatt " zum Chefredakteur der „Zeit " *
avancieren , denn das Motto bei der Auslese

heißt : freie Bahn dem Gesinnungs¬
tüchtigen .

, Henlein behauptete schließlich , „ es rolle

Geld " , um die Einigkeit der SdP zu zerschlagen .
Darüber will er noch Enthüllungen machen . Nut

zu . Wenigstens wird dann auch zur Spr rche kom¬

men , wo die Millionen hingeraten , die in die

Kaffen der SdP gerollt sind . .

Flethoden der

„ Sudetendeutschen Volkshilfe * *

Gegen den Beschluß der Gemeindeverttetung
in Aussig , die Sammlung und Verteilung der
Gelder der sudetendeutschen Volkshilfe einer öf¬
fentlichen Kontrolle zu unterziehen , haben einige

Aussiger Funktionäre des Bundes der Deutschen
und der SdP , darunter der Beamte der „ Elbe " -

Vers . - Ges . , Richter , der frühere deutschnationale
Bürgermeister Dr . Schöppe und die Frau des

Vizebürgermeisters Dr . Arnold , Berufungen
berreicht , mit welchen sich gegenwärtig die Bc -

zirksbehörde beschäftigt . Wider besseres Wissen
wird in diesen Berufungen behauptet , daß alle

Kreise des Sudetendeutschtums in dem völlig un¬

politischen ( l ? ) Hilfswerk vertreten sind und Mit¬

arbeiten , datz eine Schädigung der Gemeinde - und

Bezirksaktion für » die Arbeitslosen nicht möglich
ist , sondern datz diese öffentliche Hilfstätigkeit
durch die sudetendeuffche Volkshilfe nur ergänzt
wird , datz keine Bedürftigen ausgeschaltet und auch
jene „ verschämten Armen " erfaßt werden , die von
der öffentlichen Hilfsaktion übersehen werden , datz
im engsten Einvernehmen mit dem städtischen
Wohlfahrtsamt gearbeitet wird und nur zur su -
dttendeutschen Volkshilfe Verttauen besteht , was
das magere Ergebnis der Straßensmnmlung für
die städtische Winterhilfe , im Gegensatz zum schö¬
nen Erfolg der sudetendeutschen Volkshilfesamm¬
lung beweise .

Soviele Behauptungen , ebenso viele Un¬

wahrheiten . Vom Aussiger städtischen Wohlfahrts¬
amt wurden über Ersuchen des Leiters der sude -
tendeutschen Valkshilfe einige Beamte , beigestellt ,
um Doppelunterstützte festzustellen . Die Folge
war , daß sie am nächsten Tage von Leuten be »

schimpft wurden , denen man sagte , sie hätten es
den Beamten des Wohlfahrtsamtes zu verdanken »
wenn sie nicht beteilt wurden . Hierauf haben die
Beamten jede Mitwirkung verweigert . Eine Stra -
tzensammlung für die städtische Winterhilfe hat
überhaupt nicht stattgefunden , sondern nur eine

solche der Bezirkswinterhilfe » so daß sich die Be¬

merkung über das Vertrauen gegen den Bezirk
richtet . Taffache ist aber leider , daß die Behörden
untätig zusehen , wie mit Terror ( Spendermarken
an Wohnungstüren , öffentlichen Anrempelungen
etc . ) gearbeitet wird , um das „ Vertrauen " " zu
stärken , das kontrollos mit dem Gelde der Mild¬
tätigen arbeitet .

SdP - BezIrksflihrer zu zehn Tagen
Arrest verurteilt

Der Henleinführer Franz Matzig aus
R a s p e n a u, der während des Wahlkampfes
fleißiger Mitarbeiter der „ Friedländer Zeitung "
war , hatte nach dem Wahllampf in der »Fried¬
länder Zeitung " vom 29 . Juni 1935 ? in einem
„ Wahlkampfecho " den Landbundführer Franz
Windirsch heruntergeriffen , der ihm dafür
eine Presseklage anhängte . Bei der Ver¬
handlung am 2. Jänner d. I . wurde nun Herr
Matzig zu 10 ( zehn ) T a g e n A r r e st , ver¬
schärft durch eine Faste , unbedingt und zum
Ersatz der Kosten des Strafverfahrens , verur¬
teilt . Weiter hat Matzig die dem Privatkläger
aufgelaufenen Kosten zu ersetzen . Außerdem mutz
er die Kosten für die Veröffentlichung in zwei
Zeitungen bis zum Höchstbettage von Kö 600 . —
tragen .

Da muß die SdP für den schneidigen Be¬
zirksführer tüchffg blechen ! Die zehn Tage aber
kann ihm die SdP nicht abnehmen , die mutz er
schon selbst absitzen .

SdP bei den Planer Sauern
abgeblitzt

Sonntag vormittags fand in Plan
eine massenhaft besuchte Generalversammlung
der dortigen Lagerhausgenossenschaft statt , von
der man allgemein erwartete , daß die SdP -
Bauernschaft siegreich sein wird . Schon vor
acht Tagen bemühte sich Senator P f r o g »
n er in einer Versammlung , in der alle

möglichen Leute , aber nur sehr wenig wirk¬

liche Bauern / waren , den Boden vorzubereiten .
In der Generalversammlung ließ dann auch der

Bauernbezirksführer Z e s ch i k eine Rede vom
Stapel , . in der er sich den Lagerhausdirektor und
die Verwaltungsorgane aufs Korn nahm . Bei der

Abstimmung über seinen Mißtrauensanttag ergab
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Der neue französische Außenminister

Der Linksrepublikaner F1 a n d i n hat im Kabi¬
nett Sarraut dasAußenministerium übernommen

es sich, daß außer Zeschik nur noch ein Ge¬
treuer für ihn stimmte . Der Herr Bezirks¬
bauernführer zog es vor , mit seinem Gefolgsmann
den Saal zu verlassen . Bei der Neuwahl wurden
dann die vorgeschlagenen Kandidaten einstimmig
gewählt , nachdem auch ein Kleinbauer erklärt
hatte , daß die Lagerhausgenoffenschaft kein poli¬
tischer Tummelplatz werden dürfe . ,

Die Versammlung hat den Beweis geliefert ,
daß die SdP unter den Bauern des Planer Be¬
zirkes bereits abwirtschaftet . Die Anschuldigungen ,
die Zeschik gegen die Lagerhausfunktionäre erho¬
ben hat , werden überdies ein gerichtliches
Nachspiel haben .

Das Probeläufen und Skispringen
in Bärringen

Die Wintersportler der Atus - Vereine Bärrin¬
gen , Abertham , Neuhammer , Neudck und St .
Joachimsthal veranstalteten Sonntag , den 25 . Jän -
ner , in Bärringen einTrainiwgslaufen über
zwölf und sechs Kilometer . Sieger über zwölf Kilo¬
meter wurde der Bärringer Häuser mit 58 Mi¬
nuten vor den Genoffen Fischer und K o l i t ’ dj ,
als vierter erst konnte sich Genosse Sieg ! aus Neu¬
hammer placieren . Sehr gute Leistungen weist der
Lauf über sechs Kilometer auf . In der Klasse überj
16 Jahre siegte der Bärringer Kraus mit 25 : 55
vor den beiden Bärringer Jugendsportlern Fischer
und Schlögl . Den vierten und fünften Platz be¬
legten die Aberthamer Jugendsportler Grimmer
und Eska . In der Klasse unter 16 Jahren siegten
zwei Aberthamer , Josef Eska und Johann
Grimm , mit 29 : 56 und 30 Minuten . Die Sport¬
lerin Helene Richter ( Abertham ) startete eben¬
falls auf der 6 - Km. - Bahn und erzielte mit 32 : 36
Minuten eine "vorzügliche Zett. Das Probe «
springenam Nachmittag auf der Roten Schanze
litt sehr unter dem schlechten Wetter , die Bahn war
stark vereist . Die beste Leistung weist der Jugend¬
sportler Eska aus Abertham mit Note 19 . 333 auf .
Sieger bei der Sportlerklasse wurde der Neudeker
Urban mit Note 18 . 166 . Vier Joachimsthaler
Springer besetzten die nächsten Plätze . Das geplante
Bezirkswintersportfest des ersten , dritten und fünf¬
ten Bezirkes fand nicht statt . Wenn keine Wetter¬
verbesserung eintritt , dürfte das Bundeswintersport¬
fest auf den 15 . und 16 . Feber verschoben werden .
Tie Bekanntgabe erfolgt am 29 . Jänner um 18 . 80
Uhr in der Deutschen Sendung im Prager Radio .

„ Deutsche Arbeiterpartei . " Sonntag fand in
Prag eine Tagung der vom ehemaligen national¬
sozialistischen Abgeordneten Simm gegrün¬
deten » Deutschen Arbeiterpartei " statt , die von
20 Delegierten aus verschiedenen Orten Nord -
böhmens besucht war . Der Totalitätsgedanke der
SdP wurde abgelehnt , da seit dem Bestand dieser
Partei , wie die Redner erklärten , es nur poli¬
tische Mißerfolge und innere Kämpfe gegeben
habe , wie sie das Sudetendeutschtum seit Be¬
stand dieses Staates nicht erlebt hat .

Die Prager Deutsche Arbtttersendnug bringt
' ( was am " Samstag zu berichten irrtümlich vergessen
wurde ) auch in dieser Woche neben dem anderen
Programm am Freitag ( von 18 . 35 bis 18 . 45
Uhr ) die „ Aktuellen zehn Minuten " .

Homosexuellenklnb in Karlsbad aufgeflogen .
In Donitz , einem Vorort Karlsbads , einer am Lauf
der Eger sich hinstreckenden Gemeinde mit zumeist
kleinen Häusern , hat es vor wenigen Tagen einige
Aufregung unter der Bevölkerung deshalb gegeben ,
weil sich eine der bekanntesten Gaststätten des OrteS
vorübergehend zur Schließung der gastlichen Räume
veranlaßt sah . Die Besitzerin der Gaststätte hatte
vor einiger Zeit einen Pächter für das UMerneh -
men gefunden , der aber schon sehr bald seinen Ver¬
trag löste . Da sich ein neuer Pacht - Interessent für
das Gasthaus nicht finden wollte , übergab die Wir¬
tin einem Mann , der über keinen Befähigungsnach¬
weis verfügte , unter dem Titel eines Geschäftsfüh¬
rers das Restaurant , der es dann wohl in eigener
Regie , nach mißenhin aber unter dem Namen dec
Wirtin weiterführte . Tas darniederliegende Ge¬

schäft nahm dann in kurzer Zett insofern einen be¬
merkenswerten Aufschwung , als diese Donitzer Gast¬
stätte zu einem Sammelpunkt homosexueller Kreis :
wurde . Etliche Einwohner des Ortes machten dir

Anzeige bei der Polizei . Die Ueberprüfung der Sach¬

lage ergab die Bestättgung der in den Anzeigen an¬

geführten Exzesse , worauf die Polizei nicht nur die

( inzwischen wieder aufgehobene ) Sperre des Gast¬

hauses verfügte und das Verfahren gegen den „ Ge¬

schäftsführer " und die Wirtin einleitete , - " sondern

auch eine Liste der homosexuellen Gäste anlegte .

Bas unpatriotische Streichholz

Die Redaktion des Zentralorgans des rus¬
sischen Komsomolverbandes hat sich
an ihre Leser mit der Aufforderung gewandt ,
den schön st en Tag ihres Lebens

zu schildern . Hier einer von den vielen hundert
Briefen , die in die Redaktion der Komsomol -
skaja Prawda " daraufhin eingelaufen sind . Die¬
ser Brief ist für die Primitivität und zugleich
für die unkritische patriotische Begeisterung der

heutigen Sowjetjugend in hohem Grade be¬

zeichnend :
„ Für mich , schreibt der 19jährige Metall¬

arbeiter Solowjew , der seit fünf Jahren dem
Jugendverband angehört , ist der heutige Tag . der
15 . Jänner 1936 , der größte Tag meines ganzen
Lebens . Als einem . Stachonowez " ( Rekord¬
arbeiter ) ist mir heute die Ehre widerfahren , bei
der zweiten Session des Zentralexekutivausschusses
der Sowjetunion im Kreml als Gast anwesend sein
zu dürfen . Im großen Saal des Kreml habe ich
die Rede des Sowjetmarschalls Tuchasschewski an -
aebört . Ich habe mit außerordentlicher Aufmerk¬
samkeit jedes Wort dieses Volkstrib ^ uns
der Roten Armee angehört . ' Hinter jedem
Wort spürte ich die Macht und die Stärke unseres
proletarischen Staates , des ruhmreichsten Staates
in der Welt . In mein Gedächtnis hat sich besonders
die Ziffer eingeprägt : 1,300 . 600 Soldat « n .
In den Reihen dieser Armee werde bald auch ich
sein . — Mit wahnsinniger Begeiste¬
rung habe ich heute Beifall geklatscht und
Hurra geschrien für unseren geliebten
Führer aller proletarischen Siege , den Genossen
Stalin , den ich zum erstenmal aus solcher Nähe
gesehen habe . Ich habe jede Bewegung des Ge¬
nossen Stalin mtt den Augen verfolgt , ich
ärgerte mich , wenn das Streichholz ,
mit dem er seine Pfeife anzün¬
den wollte , nicht gleich brannte . Aber
ich wollte den Genossen Stalin näher sehen . Ich
borgte mir das Opernglas meines Nachbarn und
verschlang das Präsidium und den Genossen Sta¬
lin mit den Augen . — Heute habe ich nicht so wie
gewöhnlich Beifall geklatscht . Meine Hände applau¬
dierten rasend , und ich war selbst wie im
Fieber . Wenn man mir in diesem Augenblick
den geringsten Wink gegeben hätte , mich in den
Kampf für die Sache von Lenin - Stalin zu stürzen ,
ich hätte kein « Sekunde gezögert . — In der Werk¬
statt hat man mich mit der größten Hochachtung
behandelt . da ich ja die größte Arbeits - Produk¬
tivität erreicht habe . Rach dem heutigen Tage habe
ich neue Kraft gewonnen , so daß ich meine Lei¬
stungen noch erhöhen werde . — Entschuldigen Sie
die Kürze des Briefes , es ist unmöglich , die
Schönheit des heutigen Tages
zu schildern . " . ,!( ,,

Wie MMs man eines
vün Täitsenoen — werten will , ob als positives
Zeichen der Begeisterung oder als negatives einer
unkritischen Heldenvergötterung , auf jeden Fall
sollten die Leute , die sich an derlei Byzantinismen
erbauen , ihr Mundwerk und ihre Feder im
Zaune halten , wenn sie von außerrussischen Din -

gen sprechen und schreiben , von denen sie nichts
verstehen und an die sie den Maßstab ihres Drei »

groschen - Radikalismus anlegen . Wir meinen vor
allem die Redakteure der „ Roten F a h n e " ,
die sich jetzt zur Förderung der Einheitsfront ,
stimmung täglich und aus den abseitigsten An¬
lässen an unserer Parteipresse wetzen !

Präsident Benes im Prager Rathaus . Mon¬
tag stattete der Präsident der Republik der haupt¬
städtischen Verwaltung einen Besuch ab . Er wurde
feierlich im Altstädter Rathaus empfan¬
gen und in den Sitzungsraum geleitet , wo sich dir
Bürgermeister , die Stadtvertreter , die Mit¬
glieder der Ortsräte und zahlreiche Funk¬
tionäre eingefunden hatten . Primator B a x a
verwies in einer Begrüßungsrede auf die
große Ausdehnung , welche Prag nach dem

Kriege nahm und verlangte Mithilfe der Regie¬
rung bei der Lösung der Aufgaben , die dadurch
erwachsen sind . Er verwies u. a . auch auf die not¬

wendige Erbauung einer Untergrundbahn .
Der Präsident betonte in seiner Antwort , daß
Prag bald eine Millionenstadt sein werde .
Um ein Mißverhältnis zwischen der Größe der
Hauptstadt und der Größe der Republik zu ver¬
meiden , sei es notwendig , mehreregrößere
Zentren im Staate zu schaffen . Nach der

Kundgebung war der Präsident Gegenstand herz¬
licher Ovationen .

Offizielles Porträt des Präsidenten Dr .
Benes . Der freitägige Ministerrat genehmigte die

Herausgabe eines offiziellen Porträts des Prä¬
sidenten der Republik , das in den Aemtern und

Schulen untergebracht werden wird . Mit der

Durchführung wurde das Schulministerium be¬

traut .

Ehrung der Toten von Tabor . ' In Tabor
fand Sonntag die Beisetzung der drei bei dem

Auwunglück vom 23 . Jänner ums Leben gekom¬
menen Soldawn statt . Das tragische Schicksal der
Verstorbenen wurde von der ganzen Stadt und

Umgebung geteilt , deren Bevölkerung in großen
Massen «schienen war . Nach den kirchlichen Zere¬
monien in der Kapelle des Krankenhauses wur¬
den auf einen hohen Katafall drei weiße Särge
mtt der sterblichen Hülle der bei dem Unglück ums
Leben Gewmmenen gelegt . Die Särge waren mit
dem Stahlhelm und mit zahlreichen Blumen ge¬
schmückt , welche den verstorbenen Schülern seiner

Sprachenkurse der städüsche Bildungsausschuß ge¬
spendet hatte . Außerdem waren am Kawfall drei

Lorbeerkränze , gespendet vom Taborer Stadtrat ,

befesttgt . Der Trauerzug wurde von einer Kom¬

pagnie des 48 . Infanterie - Regimentes „ Jugasla -
via " eröffnet . Hinter dem Katafall schritten die

Familienangehörigen der Toten und das Offi -
zierskorps der Taborer Garnison mit dem Garni¬

sonskommandanten . Dem Trauerzug folgten die

Behörden von Stadt und Bezirk Twbor , Abord -

nungen der verschiedenen Vereine usw . Den Zug
schwffen eine Kompagnie des 305 . Artillerie - Re¬

giments , die Offiziersschule für schwere Artillerie
und die Mannschaft der Taborer Garnison . An
der Stelle , an der sich vor drei Tagen das tra¬

gische Unglück abspielte , wurde den Toten die

Ehrenbezeigung geleistet .

Unfall im Schacht . Auf dem Kohinoor -
Schachte in Bruch erlttt dieser Tage der ver -

heiratete Bauhäuer Josef Peseta aus Bruch
einen Unfall . Beim Ausbauen eines Aufbruches
in der Strebe geriet Pesata unter herabfallende
Kohle und wurde dabei am Rückgrat so schwer ver¬

letzt , daß er in das Brüxer Krankenhaus gebracht
werden mußte .

Freundestreue mit dem Lebe « bezahlt . Der

elfjährige Schüler Joh . Förswer brach Sonntag
beim Eisläufen auf dem Brau na ubach ein und

fiel ins Wasser . Sein 13jähriger Kamerad Jo¬
hann Krossinger , der ihm zu Hilfe eilen wollte ,
brach gleichfalls durch die Eisdecke und ver¬
schwand . Dem Hilfsarbeiter Josef Preise ! gelang
es , den schwerverletzten Förstner zu retten , wäh¬
rend Krossinger nur mehr als Leiche geborgen
werden konnte , .

Bettunkene Kraftfahrer . Man schreibt uns :
„ Das furchtbare Auwunglück in Tabor sollte doch
endlich zu einem gesetzlichen Alkohol¬
verbot vor und während der Fahrt , für alle

Kraftfahrer führen . Die Ueberttetung ist durch
das Widmarcksche Verfahren ( Blutuntersuchung
auf Alkoholgehalt ) festzustellen . Die psychotechni¬
schen Prüfungen an mehr als 1000 Kraftfahrern ,
am psychotechnischen Institut in/Charlottenburg
von Georg Mayerhofen ( jetzt in Moskau ) durch¬
geführt , haben ganz einwandfrei bewiesen ,
daß schon kleine Mengen alloholischer Gettänke
die Entschlußfähigkeit und die Sicherheit der Hand
herabmindern , so daß ein solches Verbot durchaus
berechttgt ist . In der Schweiz besteht ein Alkohol¬
verbot für alle staaüichen Kraftwagen - und Flug¬
zeuglenker und bei uns für das Eisenbahnperso¬
nal . Wenn trotz des Verbotes bei einem Unfall
Betrunkenheit festgestellt wird , so darf diese nicht
als mildernder » sondern muß als er¬
schwerender Umstand gelwn , denn jeder
Fahrer muß wiffen , daß er durch Allohol sich , die
Mitfahrer , die Fußgänger und den Wagen ge¬
fährdet . " Wir haben bereits unsere Ansicht ge¬
äußert , daß Trunkeyheif überhaupt als strafmil -
yernder Umstand nicht gellen dürfte . "

Defraudationen eines Prokuristen . Nach dem
Prager Polizeibericht wurde in einer Prager
Sparkasse , die nicht genannt wird , eine große
Unterschlagung aufgedeckt . Per Prokurist dieser
Anstalt , Hermann H e r g e t , entnahm dem Depot
das Einlagebuch einer humanitären Jnstitutton
und ließ davon durch einen Komplicen , den An -
gestellwn - Jahonn Pacl aus Hirschberg , 120 . 000
Kronen beheben . Das Einlagebuch legte er dann
in das Saft zurück . Als die Defraudation entdeckt
und die beiden Schuldigen eruiert wurden , fand
mgn bei ihnen noch 50 . 000 Kronen . Es verdient
hervorgehoben zu werden , daß Herget ein Jahres -
einwmmen von fast 100 . 000 Kronen hatte .

Mord an einer Prostituierten ? In Jung -
bunzlau fanden Montag früh Lehrlinge in der
Nähe der Schießstätte die Leiche einer ungefähr
20 Jahre alten Frau , die mit einem Strumpf
erdrosselt worden war . Die Tote wurde als die
ehemalig « Kellnerin Paula Flodermann
agnosziert , welche sich in der Stadt seit etwa
einem Jahr aufhielt . Die Ergebnisse des Lokal¬
augenscheins deuten auf einen Mord , doch lassen
Aussagen - von Bekannten des Mädchens einen
Selbstmord als nicht ausgeschwssen erscheinen .

Unwetttr in Nordafrika . Aus vielen Teilen
Marokkos werden schwere Ueberschwemmungen
gemeldet . In der Gegend von Quessan sind zehn
Ein geborene in der Nacht ertrunken .
Zahlreiche Gegenden der spanischen Marokko -
Zone sind ebenfalls überschwemmt . Im mittleren
Atlas - Gebirge schneit es ununterbrochen . Der
Schnee hat eine Höhe von 80 Zentimeter erreicht .
Bon der ftanzösischen Mittelmeer - Küste werden
schwere Sttirme gemeldet . Der Küsten - Schiffsver -
kehr mußte am Sonntag volllommen eingestellt
werden . In Palavas hat der Sturm haushohe
Wellen über die Quaimauern gepeitscht und die
Straßenpromenaden vollkommen überschwemmt .

Fünf Arbeiter getötet . Im Maschinenraum
der Holzindustriegesellschast Schipad bei Banja -
luka in Bosnien expwdierte ein Dampflessel . Da -
ben wurden sechs Arbeiter so schwer verletzt , daß
fünf davon auf dem Wege ins Krankenhaus
starben .

Durch die Explosion eines OelbehätterS an
Bord des japanischen Torpedobootes „ Jajoi " wur¬
den sechs Leute der Besatzung getötet , zwölf schwer
verletzt . Das Boot war gerade im Dock zur Re¬
paratur .

Sechs Autoinsassen in der Loire ertrnnken .
Bei M o u l i n ( Frankreich ) stürzte am Sonntag
«in mtt sechs Personen besetztes Automobll in
einer scharfen Kurve in die Loire . Hrst nach mehr¬
stündigen Bemühungen der Feuerwehr konnte das
Automobil gehoben werden . Alle sechs Insassen
Ware » ttitualttb

Friedensklänge aus München . Diese Tage

brachte der Münchner Sender eine Sendung des

Trompeterkorps - des Artillerie - Regimentes Nr .

17 . Man hörte Musik und Mannschaftsgesänge
und unter den letztere » auch dieses :

Wir werden weiter marschieren , ■

Bis alles Morsche fällt .
Denn heut « gehört uns Deutschland
Und morgen die ganze Welt .

In Deutschland passiert nichts einen Sender , das

nicht durch die Zensur der Goebbels - Propaganda
gegangen ist . Solch kriegerische Poesie verrät

mehr , als alle Friedensreden des „ Führers " l

Die norwegische Arbeiterpartei für Ossietzky .
Die Storthingsfraktton und der Vorstand der Nor¬

wegischen Arbeiterpattei haben dem Nobelpreis¬
komitee den Vorschlag erstattet , den Friedenspreis
Carl von Ossietzky zu verleihen . Die Be¬

gründung führt aus , daß Ossietzky wegen seines Auf -
ttetens gegen deutsche Geheimrüstun -

gen und Kriegsvorbereitungen
Ende Feber 1935 verhaftet wurde und seitdem un¬

unterbrochen und ohne ttgendwelchen Rechtsgrund

gc fangengehalten wird und die fürchterlichsten Miß¬
handlungen erdulden mußte . Ossietzky ist noch jetzt
in dem berüchtigten Konzentrationslager Papenburg -
Esterwegen im Moor nahe der holländischen Grenze .

Einbruch am Fahrkattenschalter . Die Staats¬

bahndirektion in Brünn gibt bekannt : Am 26 . d. M. ,
zwischen 3 und 5 Uhr morgens wurde auf die Fähr « .
kartenausgabe in der Haltestelle Ltskoves - Oswpovice
ein Einbruchsversuch unternommen . Ein unbekann¬
ter Täter zerschlug die ' Fensterscheibe des Schalters
und erbrach die Schublade , die jedoch leer war . Es

ist dies binnen kurzer Zeit bereits der zweite Bettuch
der Beraubung von Fahrkattenschaltern auf der
Strecke Brünn —Streike . Am 1. Mai 1935 ent¬
wendete ein Einbrecher in der Haltestelle Troubsko -
Bosonohy 4000 Kä .

Ein Polizist erdolcht . Auf der Polizeiwache im

Oberutteler Rathaus überfiel in den Abendstunden
des Sonntags ein Mann den Polizestvachtmeifter
Homm , der sich allein im Bereisschaftsdienst auf der

Polizeiwache befand . Der Eindringling , der offen¬
bar mit irgendeinem Anliegen das Dienstzimmer
betteten hatte , ermordete den Beamten durch zahl¬

reiche Sttche in die Brust . Er wurde festgenommen .

Unter dem Einfluß einer sehr liefen Druck¬

störung über dem Ozean wird dem Festland noch nn -
mer warme Luft aus dem Mittelmeergebiet zuge¬
führt . In Nord - und Nordosteuropa haben sich je¬
doch wieder strengeFröste eingestellt . Bei uns
kann mit einer stärkeren Abkühlung kaum vor der

zweiten Wochenhälste gerechnet werden . — Wahr¬

scheinliches Wetter von heute : Andauer
des etwas unbeständigen und im allgemeinen noch
milden Wetters . Auf den Bergen , auch im Kar -

pathengebiet , ein wenig kühler . Namentlich im

Westen des Staates strichweise leichte Niederschläge .
— W etteraus sich ' tenfür Mittwoch : Un¬

sicher. Später allmähliche Abkühlung von Nordostea
her nicht ausgeschlossen .

Vom Rundfunk
tapf « hl « nswert « » aus den ProgramaMi

Mittwoch :

Prag , Sender L: 10 . 05 : Deussche Presse ,
10 . 15 : Deusscher Schulfunk für Unterstufen , 12 . 10 :
Schallplatten : aus Wagner - Opern , 13 . 40 : , Deut¬
scher Arbeitsmarkt , 15 : Schallplatten : Beethoven ,
17 . 55 : Schallplatten , 18 . 10 : Deussche Sendung : Dr ,
Mouchar neue Chinabücher , 18 - 20 : Arbeitersen¬
dung : Wondrak , Karlsbad : Krisennot und Kriftn -
hllfe in Westböhmen , 18 . 30 : Franz Mykura - Fal »
kenau : Atus - Verbandwintettpotttag am 1. und 2.
Feber in Joachimsthal , 18 . 40 : Sozialinformationen .
18 . 45 : Dchissche Presse , 19,10 : . Schallplatten :
Tschaikowfli , 22 . 80 : Tanzmusik . Sender S : 7 . 30 :
Salonorchester , 14 . 15 : Deussche Sendung : Kinder¬
stunde , 18 . 45 : Chansons auf Schallplatte ». —
Brünn 17 - 40 : Sendung : Mrasek : Jubiläum , Hör¬
spiel , 21 . 40 : Klavierkonzert . — Prehburg 20 . 10 :
Blasorchesterkonzert .

Oestlich von Malaie haben auch die Truppen des
greisen Kriegsministers . Ras Mulugeta in die
große Schlacht eingegrifftn . Ihr Führer , der
70jährige Kriegsminijter , soll den unerhürtcii

Gtravqzen des Feldzuges erlegen fein .
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Belastungszeuge im GrrichtSsaal niedergeschoffrn .
Der Verhandlungssaal deS Bezirksgerichtes in Wilna

war Montag der Schauplatz eines aufsehenerregen¬
den Vorfalles . Bor diesem Gericht findet gegenwär «

i tig der Prozeß gegen 17 Weißruffische Kommunisten

statt . Während der Aussagen des Belastungszeugen
!

Strelczuk richtete ein unter dem Publikum be¬

findlicher hunger Mann gegen diesen Zeugen vier

Revolverschüffe und brachte ihm schwere Verletzungen
bei . Der Attentäter versuchte zu flüchten . Während

. der Flucht richtete er gegen die ihn verfolgenden Po¬

lizeiorgane mehrere Revolverschüffe , durch die einer

von ihnen verletzt wurde . Die Poli ^eifuuktionäre er¬

öffneten hierauf das Feuer gegen den fliehenden
■ Attentäter , der schwer verletzt zusannnenbrach . Die

r eingeleitete Untersuchung ergab , daß der Attentäter

namens Sergius Pretycki gleichfalls Mitglied der

kommunistischen Partei ist .

Unglückliche Liebe . In der hannakischen Gemeind «

Kozlovice ereignete sich Montag früh eine Lie -
! beStragödie . Paffanten hörten aus den Weidengebü¬

schen am BeLva - Ufer ein Stöhnen und später Hilfe -
\ ruf «. Im Gebüsch sand man einen Mann und eine
■- Frau , welche beide die Handgelenke mit einemRasier -

Messer durchschnitten hatten . Der Mann hatte auch
die Kehle durchschnitten und gab nur noch schwache

, Lebenszeichen von sich. In dem unglücklichen Liebes¬

paar wurde später eine 27jährige Dienstmagd und
k der 20jährige Bäckergehilfe Konupka festgestellt .
. Konupka starb infolge des starken Bluwerlustes einige

Stunden nach der Einlieferung ins Spital . Das Be¬

finden der Frau ist sehr ernst . Aus einem von dem

;• Liebespaar unterzeichneten Brief geht hervor , daß fie
sich verabredet hatten , gemeinsam aus dem Leben zu
scheiden , da es ihnen nicht vergönnt sei , glücklich zu
sein .

Das Freundschaftsspiel . Auf dem Sportplatz
Liberias in Wien kam es bei einem Freund¬
schaftsspiel zwischen Hertha XU und Sturm
16 zu Raufereien , wobei « SzweiSchwer - und
vier Leichtverletzte gich . Die Polizei mußte
eingreifen , die Streiterchen trennen und den Sport¬
platz räumen .

Hangend und bangend . Auf einem die Straßen
der Stadt Chicago überquerenden Eisenbahnviadukt

i entgleiste ein Zug . Drei Wagen stürzten um und

blieben a u f d e m B i a d u k t h ä n g en ,
wobei ständig die Gefahr bestand , daß fie auf di «

Straße herunterstürzten . Dabei wurden zehn Per »
sonen schwer verletzt . K Die Verletzten waren ge -

'
zwungen , bei großem Frost auf die Ankunft der Am¬

bulanz zu warten .

Die schwimmende EiS - Jnsel . Nach den letzten

Berichten auS Gurjew ist die Eisscholle , mit welcher
- am Kaspischen Meer 2000 Fischer abgetrieben wur -

den , 225 bis 250 Km. von der Küste entfernt , zum
N Stehen gekommen . Die Kolchozleute setzen den nor¬

malen Fischfang fort und besitzen Nahrungsmittel
für 45 Tage . Einige Flugzeuge sind in Gurjew

und Urals ! mit Richtung auf daS Kaspische Meer '

gestartet , um nach 41 Fischern und 200 Arbeitern

l. zu forschen , die in ähnlicher Weise vor einigen Tagen
*

auf einer Scholle auf das offene Meer hinauStrieben .
A»i Bord der Flugzeuge befinden sich Nahrungs¬

mittel für die Vermißten .

Dar Alta
Von Arhadij Buchow

Der Alte stand bereits im neunzigsten Lebens -

, sahr. Er lebte sozusagen im Tasten . Sah nichts^
. mehr , hörte sehr schlecht , und wenn die Frau ' ei¬

nes ältesten Sohnes , Katerina Wassiljewna , zu

ihm kam , nahm er fie erst bei der Hand , spürte ,
wie weich sie war und wußte erst dann , daß er

eine Frau vor fich hatte . „Lieselchen . . . "

lispelte er daraufhin . — » Aber nicht doch ! " schrie
i j ihm Katerina Wassiljewna ärgerlich ins Ohr . »Ich

' bin es , Katja . Wollen Sie etwas essen ?" — »Ver¬

gessen ?" fragte der Alte . „ Ich habe nichts verges¬
sen . . . gar nichts vergeffen . . . * Katerina Pe¬
trowna setzte ihm mit einem heftigen Ruck den Tel¬

ler auf den Tisch und schlug beim Fortgehen die

Tür ziemlich laut zu .
» Ist das noch ein Leben ? " beklagt « sich sie bei «

Tisch vor ihrem Mann , dem Architeüen Okunjew .

, » Wir Hausen in zwei Zimmern , können keinen Be -

such - empfangen , und er , der Mumelgreis , hat ein

ganzes Zimmer für sich allein ! "

» Wenn er stirbt , werden wir sein Zimmer
- bekommen " , mischte sich hier ins Gespräch dir sie¬

benjährige Walja . » Alte Leute sterben oft, "
» Du darfst nicht so sprechen ! " unterbrach sie

errötend Okunjew . » Er ist mein Vater und dein

Großvater . " '

» Vater , Großvater ! " versetzte Katerina Was¬

siljewna bitter . » Alle Leute haben Väter — die

Frage ist nur , ob diese Väter alle so fressen wie

der ! Sahne will er haben , und ein Hühnchen ,
und ein Semmelchen — das ist doch ein Elefant

und kein aller Mann ! Er frißt und säuft un -

frißt und säuft — wie ein Baby ! "
Der die zweite Klasse der Volksschule besu¬

chende Kostja bemerkte trocken : „ Kleine Kinder

fressen nicht . Sie essen . "

Der Kampf um den Wohlstand

In der USSR

< BST . ) Zwei Tatsachen sind in jeder Rede

der verantwortlichen Machthaber der Sowjet¬
republiken in der letzten Zeit immer , und immer

wieder festzustellen : einmal die Konstatterung des

zunehmenden Wohlstandes des Einzelnen und

dann die ungeheueren Erfolge der Stachanow »
Bewegung - Stachanow ist zum Symbol des russi¬

schen ANntgardisten geworden . In jedem Wirt¬

schaftszweig erstehen über Nacht die Stachanows
und ihre Bilder und Erfolge finden wir in allen

russischen . Zeitungen . Ein ProduktionSsteigerungS -
fieber hat alle und alles ergriffen . Dst früheren ,
unbestreitbar großen wirtschaftlichen Erfolge der

SSSR sollen noch um ein Bedeutendes erhöht
und vermehrt werden . Die »Leningradskaja
Prawda " vom 14 . Jänner 1938 befaßt sich in

ihrem Leitartikel „ Große Zahlen und große Per¬
spektiven " mit diesem Stachanow - Problem , wie

man es Wohl ruhig nennen kann , und zittert die

Worte Molotows : „ Das Jahr 1936 muß das

Stachanow - Jahr in allen Zweigen der Volkswirt¬

schaft werden . "
Damit hat Molotow die Devise für das Jahr

1936 festgesetzt und Millionen russischer Arbeiter

und Bauern werden nach ihr arbeiten . Das

Tempo der Fünfjahrpläne soll noch gesteigert
werden . Durch die Steigerung der Erzeugung soll
vor allem der Wohlstand erhöht , aber auch die

Sicherheit der USSR gegen einen eventuellen

feindlichen Ueberfall vergrößert werden . Der

Detailhandelsumsah soll nach den Ausführungen
des Volkskommissärs für Innenhandel der USSR

Weizer auf der Tagung des ZJK im Jahre 1936

100 Milliarden Rubel erreichen , da ist das Dop¬
pelle gegenüber dem Jahre 1983 , bzw . um 24

Prozent mehr als im vergangenen Jahr . Das

Wachsen des Wohlstandes ersieht man — nach

den Ausführungen des Genannten — in der Er¬

richtung der großen Warenhäuser „ Gastronom "
ujw . , deren Beispiel durch Schaffung weiterer

nachgeahmt werden soll , in der steigenden Anzahl
der Stoffmuster und Kleidermodelle . Wir wün¬

schen der Sowjetrepublik , ihren Arbettern und

Bauern , daß sie nach den Entbehrungen , die sie

der Aufbau ihrer Wirtschaft kostete , allmählich
auch die Früchte ihrer Arbeit genießen könnten .

Es ist nur zu bedenken , ob die Stachanow - Bewe -
gung in dem Maße , als sie in der USSR forciert

wird , nicht doch in wirtschaftlicher und sozialer
Beziehung einen schädigenden Einfluß haben wird ,

da das Streben nach neuen Rekorden sehr leicht
auf Kosten der Qualität der Ware und auf Kosten

fier menschlichen Gessundheitt gehen kamst .

Italienische Flottenstützpunkte
im Dodekanes

Nach Meldungen von der vorwiegend mit

Griechen bevölkerten Dodekanes - Inselgruppe setz¬
ten die Italiener die Befestigung insbesondere
der Inseln Kalymnos und Leros fort . Die

italienische Militärverwaltung hat dort zahlreiche
Motorschiffe beschlagnahmt , die jetzt auf dem Meer

kreuzen . Außerdem wurde auf den Inseln viel

Munition deponiert . Auch eine große
Anzahl von Torpedobootzerstörern und U- Booten

kreuzt ständig auf dem Meer in der Nähe der In¬
seln . Vor einigen Tagen besichtigt « ein italieni¬

scher General die neuen Marine « und Flugzeug¬
stützpunkte , an deren Vervollkommnung und Er¬

weiterung dauernd gebaut wird .

Abends aber , als die Kinder schon im Bett

lagen und Walja noch ein Weilchen heulte , weil

man ihr verboten hatte , die Puppe mit ins Bett

zu nehmen , besprach sich Okunjew flüsternd mit

seiner Frau .
„ Er ist in der Tat ein bißchen lange auf der

Welt geblieben , der Alte " , meinte er seufzend .
„ Eine zähe Natur . Ist . schon immer so gewesen .
Er hat ganz allein eine neunköpfige Familie er¬

nährt . Uebrigens geht es . mit so alten Leuten

meist plötzlich und dann sehr schnell zu Ende . Sie

werden ein bißchen unpäßlich — und schon ist es

aus . "

„ Und schon ist es auS ! " wiederholte Katerina

Wassiljewna brummend . „ Das sagst du beretts

seit vier JahreHl Der Alte wird uns noch alle

überlebend Hörst du , wie er sich in seinem Bett

hin und her wälzt und wie eine Kuh vor sich hin -

>muht . Nicht einmal schlafen läßt er einen ! "

Okunjew stieg aus dem Bett und begab sich

barfuß zum Alten . „ Was stöhnst du denn im¬

merfort , Vater ? " fragte er ärgerlich . „ Du läßt

einen nicht schlafen . Was willst du denn ? "

»Katjuscha ? " erklang im Dunkel di « Stimm :

deS Alten .

„Unsinn . Ich bin eS, nicht Katjuscha . Was

du willst , möchte , ich wissen . " — »Ich habe Sei¬

tenstechen . . . " sagte der Alte seufzend . „ Das

tut so weh « Es tut jedem etwas weh " ,

bemerkte Okunjew düster . „ Laß uns schlafen . "

Und als er ins Schlafzimmer zurückkehrte , schrie

er die Kinder an : „ Ruhe endlich ! Ihr sollt

schlafen !"
Ungefähr eine Woche darauf kehrte Okunjetv

eines Tages verstört und viel früher als sonst vom

Dienst nach Hause zurück. „ Was hast du denn ? "

fragte die Frau . — » Weiß der Kuckuck ! " er¬

widerte Okunjew . „ Mir brummt der Schädel .

Unruhiges Argentinien . ( AP ) Bon der Gä¬

rung in Südamerika ist nicht nur Brasilien be¬

ttoffen , auch in Argentinien sind die Verhältnisse
augenblicklich ziemlich unruhig . Wir meinen hier
weniger die riesigen Stteiks , wie sie vor kurzem bei

den Bauarbeitern , den . Straßenbahnern und ande¬

ren Berufskategorien stattfanden , sondern die all¬

gemeinen politischen Verhältnisse . Die Regierung
Justo hat außerordentlich viele Gegner , und der

Burgfrieden hat längst sein Ende gefunden . Die

Radikalen , die ehemalige Partei des früheren Prä -
sidenten Jrigoyen , haben die Einigkeit in ihren
Reihen wiederhergestellt , ihren Parteiapparat einer

Reform an Haupt und Gliedern unterworfen und

sind wieder auf der politischen Bühne aufgetaucht .
Sie stehen dabei unter der Führung des ehemaligen
Präsidenten Alvear . In der Provinz Cordoba

erhielten die Radikalen die Mehrheit . Die Radi¬

kalen behaupten nun ihrersetts , daß sie diese auch in

der Provinz Buenos Aires erreicht haben würden ,
wenn die Wahlen nicht dort von der Regierungs¬
partei der Nationaldemokraten , den ehemaligen Kon¬

servativen , gefälscht worden wären . Wie dem auch
sei , jedenfalls war es auffällig , daß in vielen Be¬

zirken tausenden von nationaldemokrattschen Stim¬

men überhaupt keine oder nur zwei bis drei radi¬
kale Stinunen gegenüberstanden . Daher herrscht im

Lager der Opposittonellen große Empörung . Zu

ihnen gehören auch die Fortschrittlichen Demokraten ,
die in der Provinz Santa Fi am stärksten sind und

dort durch einen «igewt von der Bundesregierung ent¬

sandten Staatskommissär niedergehalten werden .

Die Kritik der Opposition richtet sich ul a. gegen die

Einführung der Einkommensteuer, , die für dieses
Land eine Neuheit darstellte , denn bisher wurden

die Ausgaben hauptsächlich aus Zöllen und Ver¬

brauchssteuern gedeckt . Am schärfsten werden der

Finanzminister Pinedo , übrigens ein ehemaliger So¬

zialist , und der LandwirtschaftSminister Duhau an¬

gegriffen , und eS verlautet , daß die Regierung an »

gesichtS deS wachsenden Druckes der Oppofitton , der

sich auch in der Bundeshauptstadt geltend macht , diese
beiden Minister opfern wolle . Als stärkster Trumpf
bleibt der Regierung die Armee , an deren Spitze

seinerzeit General Uriburu die Radikalen vor

fiinf Jahren von der Macht vertrieb . Man sagt ihr

nach , daß sie eMschlossen sei , die Macht zu behalten .

Handelsbesprechungen . Zur Ueberprüfung ,
beziehungsweise Ergänzung der bestehenden Han¬
delsabkommen werden in den nächsten Tagen Be¬

sprechungen mit Deutschland , Dänemark , Un¬

garn , Griechenland und Oesterreich ausgenom¬
men werden . . Die Besprechung mit Deutschland
wird vor allem eine rechtzeitige Regelung des

Bäderverkehrs zum Ziele Wien .

Vor der Ernenerung des Zucker - Weltpaktes .
Der Zucker - Weltpakt , der im Herbst des vorigen
Jahres nicht erneuert werden konnte , scheint nun

doch bald vor seiner Wiederherstellung zu stehen .
In Brüssel hat soeben eine Konferenz von Ver¬

tretern der wichtigsten Zuckerländer der Welt

stattgefunden , . auf der es über all « wesentlichen
Punkte zu einer Verständigung gekommen ist .

Nach Beratungen mit den einzelnen Gruppen ist
mtt einer neuen Zucker - Weltkonferenz zu rechnen .

Automobil - und Motorradmrffe in Prag . Im

Rahmen der kommenden Frühjahrsmesse wird in den

Tagen vom 8. bis 15 . März vom Verband der Auto¬

mobil « und Motorradhändler und - Gewerbetreiben¬

den in der Tschechoslawcckei eine eigene Fachmesse

veranstaltet werden , auf der neue Kraftfahrzeuge ,
Zubehör und Autobedarf ausgestellt werden wird . Be -

Alle Knochen tun mir Weh . Wahrscheinlich habe
ich Fieber . " ,

Gegen Abend hatte er tatsächlich 40 Grad .

Nachts kam der Arzt , der lange sein Herz unter¬

suchte und unzufrieden den Kopf schüttelte . Bier

Tage lang hörte Okunjew um sich nichts als ein

Flüstern und wußte nur , daß er Durst hatte . Ein¬

mal kam ihm für einen kurzen Augenblick der Ge¬

danke , daß dieser Tage Kostjas Geburtstag war ,
und er im Büro schon längst zu diesem Anlaß
einen großen Kasten mit Farben vorbereitet hatte .
Dann trat wieder ein heißeS Nichtsein ein , vor den

Augen tanzten ab und zu bunte Feuer , und dir

Decke drückte schyn von oben herab . Am sechsten
Tag erwachte er plötzlich mit einem Gefühl unge¬
wöhnlicher Leichtigkeit im Körper und einem Wei¬

chen Sausen in den Ohren . In einer Ecke erblickte

er die brennende und mit einem Schal eingehüllte
Lampe . Kostja saß vor einem Lehrbuch und gähnte .
Walja träntte die Puppe mit kaltem Tee .

„ Papa stirbt Wohl immer noch nicht , wie ? "

bemerkte sie ziemlich gleichgültig . „ Und wie geht
es Opa ? "

„ Och, die sind zähl " erwiderte gähnend
Kostja . „ Wenn Papa stirbt , wird Mama dem

Großvater eine Schlafftelle mieten , und wir beide

kommen in sein Zimmer . Ich bekomme dann einen

Disch hinein . Du auch . Schön ? "

„ Und ob ! " sagte Walja begeistert . „ Und
dann werde ich mir die Katze ins Bett nehmen
dürfen . Darf man denn von Papa sagen , daß er

stirbt ? "

„Natürlich ! " nickte Kostja . „ Wenn man es
vom Großvater sagen darf , dann ' darf man es

auch von ihm sagen . Hast noch Zitrone im Tee ?
Gib her . "

„ Ich hab keine . Mama hat das letzte ' Stück
Papa in den Tee getan . "

„ Die fressen und saufen alles selbst ", be¬

retts letzt repräsentieren die angemeldeten Aus¬

steller fünfzig verschiedene Marken . Die Fachmesse

wird somit die erste Kraftfahrzeugschau im Jahre
1936 sein und die neuesten Modelle einschließen .

Der Austausch der Staatsschatzanweisungen zu
4. 5 und 5 Prozent , die zum I ^ Febervnd . 1 . März
1986 fällig sind , für neue 8. 75prozentige Staats¬

schatzanweisungen , am 1. Feber 1987 , bzw . ' 1938

fällige , war von vollem Erfolg begleitet . Der Betrag
der fällig werdenden Staatsschatzanweisungen ( rund
1350 Millionen ) wurde durch die eiulaufenden An¬

meldungen zum Austausch und durch neue Zeichnun¬
gen bedeutend überschritten . Im Hinblick auf diestS

Ergebnis wurde die Zeichnung der oberwähnten
3. 75prozentigen Staatsschatzanweisungen am 24 .
d. M. geschlossen .

Ein klarer und ein unklarer Diebstahl

Prag . Karl Konvalinka , ein 25jähriger
ehemaliger Privatbeamter , war vor dem Strafsenat
P e r n t des mehrfachen D i e b st a h l s angeklagt .
Eine der eingeklagten Sttastaten ist absolut ein «
deutig und bedarf keines Kommentars . Konvalinka
hatte eine Bekanntschaft mit einem Fräulein Antonia
Z. angeknüpft und führte sie beim ersten Stelldichein
in eine Restauration auf der Kleinseitey wo er ihr
verschiedene glühende Liebeserklärungen machte und
ihr während anmuttgen Liebesgeschäkers einen
Brillantring im Werte von (angeblich) 8000 KL
vom Finger zog . Dann begab er sich auf einen ge -
wiffen Ort und verschwand durch den zweiten Aus¬
gang , wobei er seine Dame samt der ungezahlten
Zeche fitzen ließ . Sagen wir gleich , daß Herr Konva¬
linka , als er dingfest gemacht wurde , erklärte , den
Ring bloß im Scherz abgezogen zu haben . Später ,
als die Zeche seine Zahlungsfähigkeit überschritt , fei
er bloß deshalb verduftet , well er sich nicht der Bla¬
mage ausfetzen wollte , die Rechnung nicht bezahlen
zu können . Daß er dabei den Ring mitgehen hieß ,
sei einfach ein Versehen gewesen .

Für diesen ganz klar liegenden Fall hatte der
Gerichtshof bloß ein lächelndes Kopfnicken , denn die
Deutlichkeit des Vorfalles läßt nichts zu wünschen
übrig . Nicht so ganz klar lag der zweite Fall , der
dem Angeklagten von der Anklage zur Last gelegt
wird .

Karl Konvalinka erschien nämlich eines Tages
im Dezember v. I . an der Wohnungstür einer
Mietspartei , die nach dem Wissen der Hausbewohner
derzeit zwecks Betreibung des Wintersportes ins
Riesengebirge oder sonstwohin verreist war . Er
läutete an der Türe der verlassenen Wohnung so
ausdauernd , bis die Wohnungsnachbarin
erschien , um nach seinem Begehr zu fragen . Auf
ihre Anfrage machte Konvalinka einen koloffalen
Lärm . Er habe von der Frau , der die verlassene
Wohnung gehört , 500 KL zu fordern . Er müsse sein
Geld hcchen . andernfalls werde er alles kurz und
klein schlafen. Diegutherzige Nachbarin suchte den .
Wütenden mit aller . Mitteln " zu besänftigen und
nahm ihn schließlich , als alle sonstigen Beruhigungs¬
versuche fehlschlugen , in ihre Wohnung , wo sich
Konvalinka nach einiger Zeit tatsächlich völlig be¬
ruhigte . Seit der gelungenen Zähmung dieses Wild¬
lings erschien dieser noch öfters in der Wohnung der
gutherzigen Nachbarin und nahm schließlich zum
Andenken ein wertvolles Armband seiner Wohltäterin
mit . Aus welchem Titel er von der abwesenden
Dame 500 KL zu fordern hatte , mag dahingestellt
bleiben , dergleichen auch die Gründe der liebens¬
würdigen Nachbarin , die ihn nicht nur besänftigte ,
sondern auch zu mehrfachem Wiederkommen veran¬
laßte .

Das eiiyige Klare bei dieser verworrenen Sache
war der nachgewiesen « doppelte Diebstahl . Da die
Strafkarst Konvalinkas keineswegs «in unbeschrie¬
benes Blatt ist , verurteilte ihn das Gericht zu f ü n f
Monaten schweren Kerkers , u. zw. un¬
bedingt . rb .

merkte Kostja . „ Farben habe ich auch keine , und

den ganzen Geburtstag haben sie mir unter¬

schlagen . . . "

Okunjew wollte etwas sagen , aber die

Zunge lag dick und schwer im Munde und wollte

sich nicht bewegen . So gab er nur einen unarti¬
kulierten Laut von fich und spürte »

'
daß einer

nassen Fliege gleich eine Träne seine Wange hin¬
unterrollte .

„Jetzt muß der auch noch ! " bemerkte Kostja .
„ Morgens schimpft Mama , abends stöhnt er —

wann soll man da seine Schulaufgaben machen ! "
„ Er ist " genau wie der Großvater " , stellte

Walja fest . „ Der stöhnt auch immer . "
Die Krankheit verging langsam und klebrig .

Erst nach elf Tagen vermochte Okunjew aufzu¬
stehen . Unrasiert und mit einknickenden Beinen

macht « er dje ersten Gehversuche . Kostja war zur
Schule gegangen , und Katerina Wassiljewna , die

sich über die lange Krankheit des Mannes ärgerte ,
hatte Walja zu einem Spaziergang mitgenom¬
men . In seinen Filzpantoffeln schwer ausschrei¬
tend begab sich Okunjew zum Alten .

„ Guten Tag , Vater " , sagst er und setzte sich
zu ihm aufs Bett . „ Wie gehts ? "

„ Bist du das Petja ? " lächelte zahnlos der
Alte und ssteichelte die Hand des Sohnes ,
„Schlecht geht es mir , mein Junge . . . Ich leb
schon zu lmige . . . "

„ DaS ist schon recht so, Vater , leb du nur .
weiter ! " erwiderte , fich abwendend , Okunjew ,
„ Alle sollen leben . Willst du Tee haben ? "

„ Nein , danke . . . " meinte der Mte und
drückte ihm leise und dankbar die Hand . „ Bleib
ein bißchen bei mir . . . "

Okunjew streichelst wortlos die kalte und
gleichsam auS blauen Adern geflochtene Hand

! und sah den Alten zum erstenmal seit sechs Jah¬
ren traurig und zärtlich zugleich an . . . >

( Deutsch von Gregor Jarcho . )
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In memorian Leo Winter
Trauerfeier anläßlich des 60 . Geburtstages des Schöpfers
unserer Sozialgesetzgebung

Prag . Am 26 . Jänner Ware Genosse Dr - Leo

W i n t « r 60 Jahre alt geworden , wenn ihn nicht
ein allzu frühzeitiger Tod am 29 . August 1935 hin¬

weggerafft hätte . Der Bezirks - Exekutivauöschuß un¬

serer tschechischen Bruderpartei in Prag - Weinberge ,

veranstaltete anläßlich dieses Gedenktages im Wein¬

berger Stadttheater Sonntag vormittags eine pietät¬
volle Erinnerungsfeier , zu der ' sich zahlreiche Per¬

sönlichkeiten unseres öffentlichen Lebens, . Delegierte

verschiedenster Organisationen und Körperschaften
und persönliche Freunde des Toten «infaNden . U. a.

waren zugegen die Genossen Minister Dr . C z e ch,

Dr - D e r e r und Jng . N e c a s , der Vorsitzende
des Senates Dr . Soukup , der Vizepräsident des

Abgeordnetenhauses Genosse Taub , Abg . Genosse
Stibin in Vertretung der Interparlamentari¬

schen Union , zahlreiche Parlamentarier und Vertre¬

ter verschiedener Amtsstellen .
Eingeleitet wurde die Feier mit dem Vortrag

einer Trauerkantate durch ein Wald «

hornquartett des Nationaltheaters , worauf ein Chor

der Singveroinigung des Einheitsverbandes der Pri¬

vatangestellten zwei Kompositionen von I . B.

Foerster sang , und zwar „ Aus des Ge¬

schickes Händen " und „ Der Acker¬

mann " . Auf der verdunkelten Bühne stand , einge¬
bettet in dichtes Lorbeergrün , die Bronzestatue des

Toten , auf die sich dieLichtkegel mehrerer symmetrisch

angeordneter Scheinwerfer konzentrierten . Nach den

tief empfundenen GefangSvorträgen des ChorS er¬

griff Genosse Minister Jng . RröaS das Wort zu der

Trauerrede .
Genosse Minister NeöaS betonte zunächst den

schweren Verlust , den der Tod Leo Winters für die

Sozialpolitik bedeutet , der er vom Anfang

seiner öffentlichen Tätigkeit alle seine Arbeitskraft

gewidmet hat . Dieses hingebungsvolle Interesse für

die Armen und Ausgebeuteten wurzelte in der tie¬

fen Menschlichkeit Leo Winters , des armen Dorfjun -

gen aus einem südböhmischen Dorf , der sich durch

harte Studentenjahre durchhungern mußte , ehe er

seinen akademischen Grad erlangte . Krasse Kind -

heitserlebniffe waren es , die in ihm die Ueberzeu -
gung weckten , daß an Stelle der almosenspendenden
Wohltäter « eine solid fundierte und organisierte

Sozialpolitik treten müsse . Seine innere Verbun¬

denheit mit den proletarischen Schichten bewies be¬

reits der junge Student nicht nur durch intensives

Studium der Marxschen Schriften ( an deren tsche¬

chischer Uebersetzung er hervorragenden Anteil

nahm ) , sondern auch durch praktische Arbeit,in den

sozialistischen Organisationen , die bald die verdiente

Würdigung fand . 1899 erschien seine erste wissen¬

schaftliche Arbeit über dieSozialversiche -
r u n g, in den folgenden vier Jahren das „ H a n d-

buchfürden Gewerberichter " und

eine Arbeit über die Kartelle ( 1902 ) ,
die als Habilitationsarbeit gedacht war und schließ¬

lich ( 1904 ) eine Arbeit über die Arbeiter »

unsällvers icherung unter Mitarbeit des

Genossen Dr . Meißner . Neben diesen Hauptwerken

ist eine Unzahl kleinerer Arbeiten aus der Feder Dr .

Winters erschienen .
Neben der theoretischen Beschäftigung mit so¬

zialpolitischen Themen widmete sich Genosse Winter

bereits als Abgeordneter im Wiener Parlament der

praktischen sozialpolitischen Arbeit , umoso mehr na¬

türlich nach dem Umsturz als e r st « r F ü r s ar¬

ge m i n i st e r uns er er Republik . Auf
dem Gebiet des jungen . Staates wurden dann unter

seiner Aegide zwei schwerwiegende soziale Gesetz¬

komplexe verwirklicht : das Gesetz über die a ch t -

stündige Arbeitszeit und unsere So¬

zialversicherung und aus seiner Initiative
wurde unser „ Sozialinstit u t " .

Dr . Leo Winter war als Sozialpolitiker weit

über die Grenzen der Tschechoslowakischen Republik

hinaus bekannt und geschätzt . Als Politiker großen

westeuropäischen Formates spielt « er in zwischen¬

staatlichen Organisationen eine bedeutsame Rolle , so

im Internationalen Arbeitsamt
u>ü> in der Jnterparlament ar i s ch en

Union . Er war es auch , der in einer der letzten

Sitzungen des altösterreichischen Reichsrates sein

würdiges Abschiedswort sprach : ' „ Wir können in

Frieden auseinaudergehen , um uns auf anderem

Feld zu neuer Mitarbeit zu finden . "
Genosse Minister Jng . Neöas schloß mit dem

Hinweis darauf , daß uns Dr , Leo Winter als leuch¬
tendes Beispiel eines sozialen Vorkämpfers leben¬

dig bleiben wird .
Die Trauerfeier wurde mit dem Vortrag der

Staatshymnen und des ,,L i e d e s der

Arbeit " durch den Thor der Singvereinigung
des Einheitsverbarwes der Privatangestellten be¬

schlossen . rb .

Zu den Seme st er - Ferien . Die Staatsbahn¬
direktion in Prag veranstaltet noch folgende AuS -

flugSzüge mit Verpflegung : In den Tagen vcm

81 . Jänner bis 4. Feber inS Adlergebirge für 208

Kd, in die PeSkiden füt 278 KC und ins Riesen¬

gebirge für 2Z0 Kg. AMeldun « n beim Ausflugs -
zugSreferat der Tschechoslowakischen Staatsbahnen
im Basar neben dem Wilsonbahnhof , Telephon

Nr . 383 - 35 , und Wenzelsplatz 60 , Telephon 350 - 55 .

Das Fest des „ At « S" , das unter der Devise

„ Fahrendes Volk " am SamStag abends eine große
Zahl von Mitgliedern und Freunden des veranstal¬

tenden Vereines gesellig vereinte , war «in Erfolg ,
den man den Veranstaltern von Herzen gönnen

durfte , die auch bei dieser Gelegenheit ihr Organi¬

sationstalent bewiesen und die Sympathien , deren

sie sich in den Reihen unserer Genossen — und ins¬

besondere der Jugend — erfreuen , wieder bestätigt
sahen . Die große Mitternachtsszene , die

stürmischen Beifall fand , brachte den Willen zum

Ausdruck , die Veranstaltung zu einer Werbung für

die Arbeit und die Ziele deS Atus zu machen . Die

rhythmischen Vorführungen der „AtuS - Grrls " . dir

heiteren gynmastischen Darbietungen der „ lustigen

Handwerksburschen " , die Anspielungen in den Lie ¬

dern und in der Conference trugen dazu bei , das

Fest , wiewohl eS den Erschienenen alle Freuden
eines bunten Kostünchalls bot , doch über daS Niveau

eines Tanzvergnügens zu erheben und ihm den Cha «
ranrr einer zweckhaft . bestimmten Beranstaltsns zu

geben .

TodrSsprung . Sonntag abends sprang der 62 -

jährige Handschuhmacher Albin Knotek aus Wrscho -
witz in selbstmörderischer Absicht aus dem Fenster

seiner im dritten Stock gelegenen Wohnung und blieb

tot liegen . Das Motiv seiner Tat dürfte Nerven¬

krankheit sein . Die Leiche wurde ins Institut für

gerichtliche Medizin gebracht .
Ein Knabe abgängig . Vermißt wird seit Sonn¬

tag vormittags der 15jährige Schüler Jan SmiS

aus Prag l , der um 10 Uhr die Wohnung seiner
Eltern verlassen hat . Da er sich einige Landkarten

verschafft und erklärt hat , daß er längs der Mol¬

dau nach Süden gehen wolle , wird jeder , der ihn auf
dem Wege trifft , ersucht , die Gendarmerie zu ver¬

ständigen . Smid ist ohne Kopfbedeckung und Win¬

terrock , trägt einen schwarzen Anzug , eine blaue , rot

und weiß gewürfelte Krawatte und schwarze Lack¬

schuhe und macht einen verhältnismäßig sehr er¬

wachsenen Eindruck .

JCuft &t and Mssen

Die Meistersinger
Richard Wagners Volks - und Feftspieloper „ Die

Meisterfinger von Nürnberg " dienten Sonntag im
Neuen Deutschen Theater wirklich einmal
der Feier eines Festes ; jenes des 75jäh «
rigenBestandes desPragerDeutschen
Männergesangvereines , des ^ ältestenbür¬
gerlichen deutschen Gesangvereines in Prag , dessen
Mitglieder seit Jahrzehnten freiwillig und erfolg¬
reich im Opernchor des Deutschen Theaters mitwir¬
ken . Diese Verbundenheit des Männergesangver¬
eins mit der Prager deutschen Oper zu betonen , hatte
man gerade die „ Meistersinger " gewählt , die in der

Prügelszene und in den großen Chören der Festwiese
die kräftige Mithilfe der Männergesangvereinssän¬
ger besonders überzeugend zum Ausdruck bringen , die

ja auch im Schusterchor ihr erstes theatermäßiges
Auftreten überhaupt feiern konnten . Auch die be¬

sondere Tätigkeit eines Gastregisseurs ( Paul
Schlenker ) in den sonntägigen „Meistersingern "
mag mit dieser festlichen Opernaufführung in Zu¬

sammenhang stehen , da die erwähnten großen Chor¬

szenen der besonderen ordnenden Hand eines tüch¬
tigen Regisseurs bedürfen , dessen Wirken besonders

beziehungsreich erscheint , wenn man erfährt , daß er

aus dem Mitgliedrikreis des jubilierenden Vereines

hervorgegangen ist . Schlenkers Regiearbeit be¬

schränkte sich indessen auf Ordnunghalten im allge¬

meinen und auf unbedeutende Aenderungen ; in

peinliches Zuspätkommen Sachsens in der Schuster¬
stube konnte er aber nicht verhindern . . Musikalischer

Leiter des Opernfestabends war Kapellmeister Fritz

Zweig , der seiner Aufgabe mit ehrlichster Hingabe

diente und eine bis auf kleine rhythmische Schwan ¬

kungen saubere und eindrucksvolle Wiedergabe des

Werkes erzielte . Die Besetzung der Oper war die

frühere geblieben : mit Schwarz als krafwollen
und warmherzigen Sachs , Fischer als stimm¬

schönen , aber darstellerisch zu nervösen Stolzing ,

Harriet H e n d e r s als anmutigem , musikalischen
und gesanglich kultivierten Evchen , dem man nur

mehr Stimmvolumen wünschen möchte , B a n d l e r

als treffend gezeichneten , aber nicht von Uebertrer «

bungen freien Beckmesser , I . Guttmann als

stimmkräftigem Pogner , Göllnitz als munter sin¬

gendem und spielendem David , Fr . Kinder -

mann als sympathischer Magdalene usw . Das

sehr guk besuchte Haus war in festlicher Stimmung

und kargte nicht mit Beifall . E. I .

Die Wege der öffentlichen Meinung . Das

Nationaltheater hat durch die Einstudierung deS Lust¬

spiels „ Die Wege der öffentlichen Meinung " des

hundertsten Geburtstages F. V. Jctäbeks , deS

Dramatikers , Theaterkritikers und Theoretikers uno

des Journalisten gedacht und dessen Bedeutung für
die Entwicklung des tschechischen Dramas im vorigen

Jahrhundert durch eine Festrede des Dramaturgen

Prof . Ot . Fischer gewürdigt . Jeräbeks historisch -

Dramen , die die ersten dramatischen Versuche dar¬

stellen und zu Ende des 19 . Jahrhunderts im provi¬

sorischen Theater aufgeführt wurden , sind heute ver¬

gessen ; dagegen find es seine drei Gesellschaftsstücke ,
die in ihrer Tendenz « inen scharfen Beobachter der

sozialen Zustände seiner Zeit verraten . Das Drama

. . Der Menschensohn " , die Besetzung Prags durch

Preußen und die visionäre Rettung des Volkes durch

einen Unbekannten darstellend , hatte wegen einer ge¬

wissen antisemitischen Tendenz nur einen vorüber¬

gehenden Erfolg , während daS Drama „ Der Diener

seines Herrn " durch Jeräbeks eindeutige Stellung¬

nahme im Konfliktzwischen Arbeiter und Arbeitgeber
eines der ersten tschechischen sozialen Dramen dar¬

stellt . DaS Lustspiel „ Die Wege - der öffentlich «.

Meinung " ist eine treffende Charakteristik der tsche¬
chischen Journalistik in den achtziger Jahren und d«S

Kampfes der fortschrittlichen Elemente gegen die Ge¬

meindewirtschaft der Alttschechen . Die Handlung ist
einfach : Die fortschrittliche Zeitung „ Die Zukunft "
führt Kampf gegen die allmächtige Rathausclique ,
deren Repräsentant , der Gemeinderat Jachymov ,
einer Schädigung der Gemeindewirtschaft durch den

Verkauf von Wäldern an die Bahnverwaltung bezich¬
tigt wird . Die dünne Handlung beleben eine An¬

zahl gut dem Leben um das Jahr 1880 abgelausch¬
ter Typen , fd des Akkusativfeindes Prof . Iota , des

dichtenden Kytka , des Jnseratenagenten Kryspian , der
drei gelungenen Frauengestalten . Die gewollt komi¬

schen Szenen wurden in der Regie Vojtä Noväks ins
Groteske gezogen , wodurch das Stück dem heutigen
Zuhörer nähergebracht wurde . Der Ia « St Beifall
nach jedem Bilde zeigte , daß der Ausflug ins Retro -

speftive seine unterhaltende Wirkung nicht verfehlt ,
wenn durch eine geschickte Charakteristik der einzel¬
nen Gestalten das Zeitkolorit mit aktuellen Anspie¬

lungen verMnden werden kann . Es wurde mit Lust
und Humor gespielt . m. i.

Festvorstellung zugunsten der PenfionSanstali
des Deutschen Theaters in neuer Inszenierung
„ Orpheus in der Unterwelt " von Jacques
Offenbach . Samstag , den 29 . Feber . Kartenbestel¬

lung schon jetzt im Theater und im Deutschen Haus
( Garderobe ) .

Werke von Bach , Händel und Schütz für Soli ,
Chor und Orchester , aufgeführt von der Deut¬

schen Musikakademie , Mittwoch , den 29 .

Jänner , 20 Uhr , Produktenbörse . Leitung : Kapell¬

meister Leo Franz . Karten : E. Wetzler .

Arbeitervorstellung „ EineNachtinBene -
d i g" . Operette von Johann Strauß , am Sonntag ,
den 2. Feber , um hallb 3 Uhr . Karten täglich von
8 bis 2 und 4 bis 6 Uhr bei Optiker Deursch ,
Koruna .

Wochenspirlplan des Neuen Deutschen Theaters .

Dienstag , halb 8 : Der jun " « Herr Rente ,
Al . — Mittwoch , halb 8: Katarina Jsmaj -
sowa , B 2. — Donnerstag , halb 8 : Dieunenr «

schuldigte Stunde , Erstaufführung , CI . —

Freitag , halb 8 : EineNachtinBene di g, Dl .
— Samstag , halb 7 : Tristan und Isolde ,
Gastspiel Anny Konetzni , A 2.

Wochrnspielplan der Kleinen Bühne . Dienstag, >48 :
WasJhrwollt , neuinsz . —Mittwoch , 8 : Anna

sagt nein . — Donnerstag , 8 : Was Ihr
wollt . — Freitag , 8 %: Das unbekannte

Mädchen , volkstüml . Vorstellung . — Samstag , 8 :

Was Jhrwollt .

Sozialistische Jugend . Kreis Prag

Gruppe Zentrum , Gruppe Weinberge - Smichov ,

Gruppe Holleschowitz

Jahresvollversammlungen
Mittwoch , den 29 . Jänner 1936 , um 8 Uhr

abends in den Gruppenheimen .

. T a g « S » r d n u n g: 1. Arbeitsbericht «, 2. po¬

litisches Referat , 3. Neuwahlen , 4. Freie Anträge
und Ausblick .

Stürmische DFV - Tagung
im Zeichen des 25jährigen Bestandes

Der Deutsche Fußball - Verband hielt in A u s -

s i g seinen VerbandStag ab , welcher , obwohl am

SamStag bis weit nach Mitternacht „ Vorbesprechun¬
gen " gepflogen wurden , doch nicht jenen glatten Ver¬

lauf nahm , den man ihm zu geben die Absicht hatte .
Die Tagung am Sonntag nahm den ganzen Vor¬

mittag mit Feiern , Begrüßungen usw . ein , so daß
alle praktisch « Arbeit den nachmittäglichen Verhand¬

lungen Vorbehalten blieb . Hier trafen denn auch die

verschiedensten Richtungen und Ansichten hart auf¬
einander . Wie weit dieses ging / da müssen wir schon
das „ Montagsblatt " züieren , das , wenn auch ziem¬

lich vorsichtig , u. a . schreibt :
„ Leider konnte man aber die Wahrnehmung

machen , daß der -bei den ausübenden Sportlern
festzustellende Verfall auch vor den Verant¬

wortlichen nicht Halt gemacht hat und so wurde

man Zeuge von Vorfällen und Ausdrük -
k e n, . . . Wenn diese Auseinandersetzungen
wenigstens eine Klärung der Verhältnisse herbei¬
geführt hätten . . . Dies scheint aber leider nicht
der Fall zu sein . Es liegt noch viel Unausge¬
sprochenes in der Äist und man hat nicht
das Gefühl , daß man sich im DFB in näch¬
ster Zeit wird ausschließlich sportlicher Ar¬
beit widmen können . "

Wie gesagt , daS sind vorsichtig ausgewählte
Worte und sie beweisen doch , wie weit es um dem

DFB und seinem inneren Getriebe steht . Richt das

Gefühl zu haben , in Zukunft sportliche Arbeit fu

leisten , d. h. auf gut deutsch , daß die Politik — und

zwar jene , welche alles unter ihren Hut zu bringen
sich bemüht — heute in diesem für sonst sehr „neu¬
tralen " Verband vorherrschend erscheint .

Aus den Berichten ging bevor , daß der DFB
26 . 681 ( im Vorjahr 25 . 190 ) Spieler , 6233 ( 5546 )

Zöglinge und Schüler und 18 . 512 beitragende Mit¬

glieder besitzt . An Einnahmen ist «in Rückgang von

rund 70 . 000 Kö zu verzeichnen und daran die Krise

großen Anteil habe . Der Obmann Dr . Fiechtl er¬

klärte , daß bei vielen Entscheidungen nicht immer

die Sachlichkeit , sondern die Machtfrage
eine große Rolle spiele . DaS Verhältnis zur CsAF

habe sich etwas verschlechtert , doch hoffe man aus
eine „gütliche " Regelung . Die geforderte Schaffung
eines „ E l b e g a u e s " scheitert « , da der maß¬

geblich « Nordwestgau scharf dagegen war . Auch ein

Kompromißantrag fiel durch , so daß die Vertreter

des „ ElbegaueS " die Tagung verließen , was jedoch

nicht ohne Krawall und Schimpfwörter »
abging . Der Obmann , welcher in die Behandlung
dieser Frage nicht eingriff , erklärte , daß er dies nicht
für günstig ansehe . Da sahen nun die Herren mit

heißen Köpfen und waren wre vor dem Kopf geschla¬
gen . Ein darauf folgender Antrag , welcher zum
Inhalte hatte , die Ablehnung rückgängig zu machen ,
fand ebenfalls keine Annahme . Bezeichnend an der

Ausweglosigkeit der geschaffenen Situation - ist , daß
dieser Antrag von einem Gau kam , der zuerst für die

Ablehnung des . Elbegaues " stimmte . Dann fano
ein . Dringlichkeitsantrag " des Vorstandes Annahme ,
der « Inen „ Elbegau " vorsieht , falls der - Rordwestgau
später . einen anderen Standpunkt in dieser Frag «

ejnnehmen würde . Die Neuwahlen beanspruch¬
ten ebenfalls längere „ Besprechungen " und dann

ging es wie - am Schnürchen . Als Obmann wurde
Dr . Fiechtl bestätigt . Ferner wurde beschlossen , das

25jährige Bestehen durch sportliche Großveranstal¬
tungen zu begehen , lieber die schon besprochene
„ Reform " , welche doch am Verbandstag endgültig
bereinigt werden sollte , ist anscheinenden öffent¬
licher Sitzung nichts verhandelt worden , ^ >enn auch
die bürgerliche Presse schweigt sich darüber aus .

DaS Prager Turnier Liga gegen Division war¬
tete am Sonntag mit Ueberraschungen auf . Die eine

war die Niederlage der S la via , welche gegen
Viktoria ZiZkov 0 : 1 ( 0 : 0 ) verlor und die an¬

dere , daß Sparta gegen BohemianS hoch mit

10 : 1 ( 5 : 0 ) gewann .
Freundschaftsspiele von Ligaklubs . Verschie¬

dene Ligaklubs begannen am Sonntag mit Probe¬
spielen , die zum Großteil zweistellige Ergebnisse
brachten . In Prag schlug der DFC mit 15 : 0 die

ZiZkover Slavoj , ohne aber voll zu überzeugen .
Di « beiden Pilsener Klubs , Viktoria und SK ,

gewannen gegen Snihaii Taus mit 6 : 1 bzw . gegen
Pilsener Amateurteam 10 : 1 . — SK Nachod spiel !«
mit dem SK . Rotkofteletz 22 : 1 . — In Kladno
blieb der SK gegen SK Schlau mit 17 : 1 erfolgreich ,
— Der Teplitzer FK schlug auch daheim den

DFK Aussig 5: 0. — In Brünn gewann Mor .
Slavia knapp gegen Sparta mft 4: 2. — Der Preß¬
burger CSK hatte Liberias Wien als Partner
und siegte 3: 1.

Sonstige Fußballergrbniffe . Prag : SK Liben

gegen Meteor VIII 3: 1, Slavoj VIII gegen Cechie
Karlin 3: 2, Viktoria Nusle gegen Nuselsky SK 2: 0.
— Budapest : Ferencvaros gegen Bocskai 6: 3 ,

Hungaria gegen Kispest 8: 0, Ujpest gegen Salgo -
tarjan 5: 0. — Wien : Admira gegen WAF 12 : 1 ,
Wacker gegen Ostbahn 11 3: 0 , Austria gegen Ger¬

mania Schwechat 5 : 1 , Rapid gegen Merkus 8: 2. —■>

Oporto : Oesterreich gegen Portugal 8 : 2 ( 2 : 1 ) .

Die Europameisterschaften im Eiskunstläufen
wurden in Berlin ausgetragen . ' Bei den Männern

siegte der Wiener Karl Schäfer und bei den

Frauen Sonja H e n i e ( Norwegen ) . Die Pragerin
Bern Hruby kam auf den 15 . Platz .

Die Europameisterschaft im Eisschnelläufen ge¬
wann inOSlo der Norweger Ballangrudvor
seinen Landsleuten Mathiesen und Haralds « « . Die

Oesterreicher Stiepl ( welcher die 5000 Meter ge¬
wann ) und Watzplek besetzten , den 4. und 5. Platz .

Die Meisterschaften del HDW wutken SamStag
und Sonntag in Harr - nchtztzerf dvrchgeführt .
Den samstägigen Langlauf ( 50 Kilometer ) , der sehr

schwierig war , gewann G. Berauer ( Petzer ) in

1 : 45 : 38 Std . und im Frauenlauf über 5 Kilometer

siegte Lelkovä ( Svaz ) in 42 : 38 Min . Jn derKom -
bination siegte am Sonntag Lahr ( HarrachSdorf ) mit

991 . 38 vor G. Berauer mit 985 . 29 Punften . Den

Spezialsprunglauf holte sich Kahr ( HarrachSdorf )
mit Note 218 . 60 und 51 und 54 Metern .

Eishockey . Der Prager LTC holte sich Sams¬

tag in Wien eine blamable 2 : 0 - Ried « rlage von :

EKE , nachdem er am Vortag gegen WEB nur ein

2 : 2 erzielte . — In Paris wurde daS amerikani¬

sche Olympiateam von den Pariser Kanadiern mit

6 : 2 geschlagen . — Bu dap est : Ungarn gegen Wie¬

ner Eislaufverein 1: 1.

CLua dec Partei

Bezirksverein „ Arbriterfürsorge " , Prag . Frei¬

tag , den 31 . Jänner , um 7 Uhr abends im Odborovy
dum wichtige Ausschußsitzung .

‘Üecewt6nacfcricfiteft

Deutsche Volkssinggemeinde Prag

Einladung zu der am D i e n s t a g, den 28 . Jän¬
ner 1936 , um 7 Uhr abends im Hause der „ Typo -
grafickä beseda in Prag II . , Smeöky 27 , 5. Stock ,

stattfindenden ordentlichen

Generalversammlung

( Tätigkeitsberichte , Wahlen der Vereinsfunktionäre ,
Unsere nächsten Aufgaben ) .

Sollte die anberaumte Jahres - Generalversammlung
Micht beschlußfähig sein , so findet um 8 Uhr im selben
Lokale eine zweite Jahres - Generalversammlung mit
der gleichen Tagesordnung statt , die ohne Rücksicht
auf die Anzahl der anwesenden Mitglieder beschluß¬

fähig ist .
Egon Goldman « , Emil Fischer ,

Obmann . Schriftführer .

Der beliebte FaschingSball deS Klubs deutscher
Buchdrucker in Prag findet 1. Feber , 8 ' Uhr abends ,
im Deutschen Handwerkerverein , Smetschkagasie ,
statt . Urkomisches Mitternachtsprogrämm . Musik¬
kapelle Papert . Eintritt 18 Kö einschließlich Steuer .

„ Der Kongreß tanzt " , Maskenball der Union
der Geschäftsreisenden und Vertreter , am 8. Feber
d. I . im Steinrrsaal des Lidovh düm , Prag II . ,
HybernSskä 7. Reklamationen und Tischvormerkungen
im Sekretariate der Union , Prag II . , Na Zboienci
Nr . 18 . 8248
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